
Veguas reis
ür Halle u. Giebichet
ein 2,50 durch die
oſt bezogen 3 für

das Vierteljahr.
Die Halliſche Zeitung

ſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 z. in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
Fernſprechvberbindung
mit Berlin u. Leizis.

Anſchluß Nr. 158.

Nummer 26.

Beſtellungen

auf de Halliſche Zeitung
für die Monate Februar und März werden für
Halle und Giebichenſtein von der Expedition
und den Zeitungsausträgern zum Preiſe von
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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer ſah Sonnabend Abend den Finanzminiſter

r. Miquel, den KültusMiniſter Grafen Zedlitz, den Ge
heimen Legationsrath Dr. Lindau, den erſten VizePräſi-
denten des Herrenhauſes Frhrn v. Manteuffel und den
Reichstagsabgeordneten v. Helldorf-Bedra c. zu einem
ren bend bei ſich als Gäſte. Während der Sonntag

dorgenſtunden arbeitete der Kaiſer mit dem Chef des
Civil-Kabinets und ertheilte dem Profeſfor Adler Audienz.
Um 11 Uhr begab ſich Se. Maj. der Kaiſer mit den
Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen e. mittelſt Sonderuges nach Potsdam zur Tage des dem Prinzen und der
Pangeſin riedrich Leopold jüngſt eborenen Sohnes.

Jhre Majeſtät war bereits eine Stunde früher mit der
Prinzeſſin Heinrich, der Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen
und der Prinzeſſin Margarethe nach Potsdam gefahren.

Der Reichstag berieth am Sonnabend den zweiten Nach
tragsetat, für 1991/92 in zweiter Leſung. Eine kurze Debatteknüpſte ſich mir an die deren ſür die Befeſtigung von
Helgoland. Jm Ganzen ſollen ſür dieſen Zweck 8895 000
gufgewandt Werden, Zur Bewiltigung ſtand die erſte Rate
mit 1395000 Aus der Debatte iſt hervorzu-bheben, daß der Stagatsſecretär der Marine
entſchieden dem Gedanken entgegentrat, als
ob durch die Erwerbung und Befeſti, gung von
Helgoland an den Erforderniſſen unſerer Ma-rine irgend etwas geändert werde. Die Poſition
wurde wie alle übrigen bewilligt. Mit der alsdann vorge-
nommenen zweiten Berathung der allgemeinen Rechnung über
den Reichshaushalt für das Etatsjahr 1884/85 wurde die alte
ſtaatsrechtliche Streitfrage über die Noth wendigkeit der
Gegenzeichnung der jinſtificirenden Cabinets-ordres wieder zur Verhandlung gebracht. Eine wirkliche
Entſcheidung d Frage kann nur von einem Comp-
tabilitätsneſetze erwartet werden, zu welchem bekanntlich
vor I Jahrzehnten verſchiedene Anläufe genommen ſind, die
man aber ſpäter wegen vollſtändiger Ausſichtsloſigkeit nicht
wiederholt hat. Auf die jetzige Anregung des Abg. Pieſchal
bemerkte Staatsſecretär Boſſe, daß man erſt die Erledigung
dieſer Aufgabe in Preußen werde abwarten müſſen. Was die
für 1884/85 anlangt, ſo iſt dieſelbe um der Frage der iuſti
ficirenden Cabinetsordres willen wiederholt an die Rechnungs-
commiſſion zurückverwieſen worden. Dies woklten nun von
Neuem die Abgg. Pieſchal und Meyer. Dem traten indeß das
Centrum, und die Conſervativen entgegen. Bei einem vom
Abg. Rickert geſtellten Antrage auf Verkogung ergab ſich die
Anweſenheit von nur 108 Mitgliedern, alſo Beſchlußunfähigkeit.

Die Auswechſelnng der Ratifikationen zu den
Handels und Zollverträgen Deutſchlands mit Belgien
und der Schweiz vom 6 bezw. 10. Dezember 1891 hat
am Sonnabend im Auswärtigen Amt ſtattgefunden.

Zum Volksſchnulgeſetz nehmen die „B. P. N.“ mit
den folgenden bemerkenswerthen Auslaſſungen in ihrer
Sonnabendsnummer das Wort:

Nachdruck verboten.

Städtiſche elektriſche Centralen.
Eine ernſte Mahnung zum Nachdenken.

IV.
Herrn Stadtrath Schrader gebührt das Verdienſt,

durch ſeine auch in Brochürenform verbreiteten Artikel die
dankenswerthe Anregung zur öffentlichen Beſprechung dieſer
tief in das geſchäftliche und in das Privatleben der Bürger-
ſchaft Frage gegeben zu haben. Durch dasSchraderſche Verfahren rechtfertigt ch ohne Weiteres jeder

anderweitige Verſuch, die öffentliche Meinung aufzuklären.
Es ſollte mich freuen, wenn die Schraderſchen Artikel,
welche dazu beſtimmt waren, „den Freunden der Elektrizi-
tät, insbeſondere den Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden“
die elektriſche Beleuchtung gründlich zu verleiden, den entgegen
er Erfolg haben ſollten, die Errichtung ſtädtiſcher

entralen kräftigſt zu fördern.
g. Stadtrath Schrader macht in den Artikeln 2-5

den Verſuch, aus den von ihm zuſammengeſtellten Verwal
tungsberichten von elf zu dieſem Behufe gewählten Elek-
trizitätswerken die Unrentabilität ſolcher Anlagen durch
ne zu beweiſen, welches er zwar den offiziellen

erwaltungsberichten der betreffenden Werke entnimmt,
aber nach einer von ihm ſelbſt konſtrnirten Methode auf
„gleicher Gründlage“ umrechnet.

Zunächſt ein kurzes Wort über dieſe „Grundlage.“
In ſeinem fünften Artikel bemängelt Herr Stadtrath Schra-
der die Höhe der von ſtädtiſchen Centralen anderwärts ein
zen Amortiſationsquoten. Unter Anderem erklärt er
5 Abſchreibungen für Akkumulatoren deshalb für an

per weil Herr Hofrath Profeſſor Dr. Kittler vor
rei Jahren dieſen Satz verlangt hat. Mehr als ge

gügend ſind aber für Akkumulatoren 10 Abſchreibung,nachdem die „Akkumulatoren Fabrik Kttengeſelſcheft

in Hagen“ ſich bereit erklärt hat, für 4
die Unterhaltung der von ihr gelieferten Akkumulatoren au
fünfzehn Jahre zu übernehmen und wach Ablauf dieſer
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Halle, Montag 1. Februar 1892.

Der Zweck der letzten Rede des Herrn Reichs-
kanzlers war offenbar nicht der, dem Abg. Knörcke zu
antworten ſondern Oel auf die hochgehenden Wogen zu
ießen. Schon ſeine geſtrige Rede war ohne Zweifel vonher gleichen Abſicht getragen, dieſe Abſicht aber infolge der

hochgradigen Spannung der Stimmung der
nicht erreicht, vielmehr war noch eher eine Verſchärfung
derſelben herbeigeführt worden. Die heutige Rede des
Herrn Reichskanzlers war ohne von der Entſchiedenheit
in Bezug auf die ſachliche Geſammtſtellung zu der Streit
ſaß abzugehen, in Ton und Bild darauf berechnet, eine
achliche Verſtändigung auch um den Preis von Abvweich

ungen im Einzelnen von der Vorlage herbeizuführen. Seine
Schlußwendung, daß die Seifenblaſe der großen liberalenPartei inzwiſchen gplegt zu ſein ſcheine, ſand denn auch

ſofort die gewünſchte Beſtätigung durch den Abgeordneten
Friedberg, welcher zugleich die Bereitwilligkeit erklärte, in
der Kommiſſion zur Erzielung eines poſitiven Ergebniſſes
mitzuwirken.

Wenn, wie verlautet, auch in der konſervativen Partei
die Neigung, eine Verſtändigung zu ſuchen, größer iſt, als
nach der Erklärung ihres Fraktionsredners angenommen
werden mußte ſo erweckt das Ende der Volksſchulgeſetz
debatte größere Hoffnung auf einen im allgemeinen poli-
tiſchen Jntereſſe befriedigenden Abſchluß, als dies nach dem
Gange der vorhergehenden Diskuſſion anzunehmen war.Jedenfalls iſt der Hinweis des Miiliſterpra ſidenten darauf,

daß das Geſetz mit ſeinen beinahe 200 J den
verſchiedenſten Wechſelfällen ausgeſetzt und deshalb ſeine
e Geſtaltung nicht mit Sicherheit vorauszuſehen
ei, nur zu berechtigt.

Nehmen die weiteren Berathungen über das
Bolksſchulgeſetz die vorſtehend ſkizzirte Ge-ſtaltung an, ſo darf man ſich der do ung hin
geben, daß der Wunſch Sr. Majeſtät des Kaiſers,
wie wir beſtimmt verſichern können, dahin Poht.
daß ein Volksſchulgeſetz am beſten unter Mit-
wirkung aller Parteien und mit möglichſt viel
Stimmen zur Abnahme gelangen ſollte, in Er-
füllung gehen wird.

Jn allen unterrichteten Kreiſen wird der auch von
uns unlängſt an leitender Stelle angezweifelten Nachricht
der „Freiſinnigen Zeitung“, daß die Herren Miquel und
Bennigſen ihre Abſchiedsgeſuche einreichen wollen, kein
Glauben geſchenkt. Es wird im Gegentheil, wie eine ſehr
gut unterrichtete Correſpondenz aus Berlin meldet, ange
nommen, daß die „Kriſe“ als beſeitigt zu betrachten iſt und
daß namentlich für den Finanzminiſter, dem noch ſo große
und wichtige Aufgaben auf dem Gebiete der Steuerreform
obliegen, keine Veranlaſſung mehr vorliegt, auf ſeine Entlaſſung zurückzukommen. Segenlber der Behandlung dieſer

Frage in einem Theile der Preſſe möchte darauf hinzu-
weiſen ſein, daß in Preußen die Miniſter nicht Miniſter
irgend einer Partei, ſondern Miniſter des Königs ſind,
welcher Letztere allein, ohne Rückſicht auf parlamentariſche
Erfolge oder Mißerfolge, die Ernennungen und Entlaſſungen
vollzieht.

Ein neuer Schnulgeſetzentwurf iſt ſoeben auch in
Baden der Kammer vorgelegt worden. Jn demſelben
bleibt die Simultanſchule erhalten. Das Gehalt des

Probezeit die Akkumulatoren in „neuem Zuſtand“ abzu-
liefern. Die Mehrzahl der Abnehmer zieht es vor, auf
dieſe von der Fabrik gebotenen „Vortheile“ einfach zu ver-
zichten, nachdem erwieſen iſt, daß die Akkumulatoren einen
weit geringeren Aufwand von Erhaltungskoſten verurſachen,
als die von jener Fabrik geforderten 4 Prozent. Wenn
Herr Profeſſor Kittler in ſeinem Gutachten für Mannheim
15 Prozent Abſchreibungen für Akkumulatoren eingeſetzt
hat, was Herr Stadtrath Schrader ganz richtig hervorhebt,
ſo hätte Herr Stadtrath Schrader dieſer ſeiner Angabe
hinzufügen müſſen daß das vor drei Jahren geſchehen iſt
zu einer Zeit, wo man noch wenig Vertrauen zu der Halt-
barkeit der Akkumnlatoren hatte, denn erſt im Herbſt 1889
trat die mehrerwähnte Fabrik mit ihren Garantien hervor.

Durch die Ermäßigung dieſer einen Poſition ſchon
W ſich der für die jährliche Amortiſationsquote er
forderliche um mehrere Prozent.

Zwar hat Herr Stadtrath Schrader ſelbſt die Amorti-
ſationspoſten nicht einzeln aufgeführt; doch ſcheint es e
Würdigung des Schraderſchen Pauſchalſatzes angemeſſen,
die Berechnung der erfahrungsmäßig erforderlichen Ab-
ſchreibungen zu ſpezialiſiren, wie folgt: Jährliche Amorti-
ſationsquote: a. Grundſtück 0 b. Gebäude 1 e.
Maſchinen ev. Dampfkeſſel 89 Kabelnetz 390, e.
Akkumnlatoren 10 k. Elektrizitätszähler 1090, g. Elek
triſche Apparate 109 Die oben angegebene Differenzvon mehr als zwei Prozent ergiebt i gegenüber der

Schraderſchen Schätzung, trotzdem in vorſtehender Aufſtel
lung einige Sätze in voller Höhe der Schraderſchen An-
nahme beibehalten ſind.

Reſultirt nun ſchon hieraus, daß die von Herrn Stadt-
rath Schrader gegen die Rentabilitätsrechnung einzelnerElektrizitätswerke erhobenen Einwände in dieſem Puntte

unzutreffend ſein müſſen, ſo tritt eine noch eklatantere Un-
billigkeit der von Herrn Stadtrath Schrader in den Artikeln
2--4 an den Betriebsreſultaten einzelner Elektrizitätswerke
geübten Kritik hervor. Annahmen und Angaben der
Schrader'ſchen Kritik ſind auch in dieſem Punkte nicht
einwandfrei. Für die Ceytrale Darmſtadt beträgt bei
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Lehrers wird künftig ans der Staatskaſſe bezahlt un
richtet ſich nach der Dienſtzeit. Das Anfangsgehalt iſt
von 920 auf 1200, das Höchſtgehalt auf 1800 feſt
geſetzt. Letzteres wird durch regelmäßige Zulagen von
100 erreicht. Die Ruhegehälter erhöhen ſich für
der Lehrer von 1000, für s von 1100 und für s von
1300 auf 1545 Das Wittwengeld ſteigt von 390
auf den Mindeſtbetrag von 408 und kann die Höhe
von 618 erreichen.

Die Kommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch
hat in ihren Sitzungen am 25. und 26. Januar die 88

369——380 erledigt.
Die Handelskammer zu Osnabrück ſollte Schritte

gethan haben um eine weitere Ausdehnung der Verant-
wortlichkeit für Preßerzeugniſſe auf den Korrektor rc.
Dieſe Mittheilung beruhte, wie die „Poſt“ jetzt berichtigt,
auf einem ſchwer begreiflichen Jrrthum, denn die Handels
kammer hat im Gegentheil beſchloſſen, ſich an den Reichs
tag zu wenden, um der ungeheuren Ausdehnung der Preß-
verantwortung, die ſich auf das bekannte Reichsgerichts
Erkenntniß ſt ein Ziel zu ſetzen.

Der 21. Landtag des Herzogthums Braun
ſchwiig wurde bis zum 10. März behufs Vorberathung
der Vorlagen vertagt.

Das neue Patentgeſetz beſtimmt bekanntlich u. g. daß
durch Bundesrathsverordnung die l der Patent
aumeldungen nebſt Beilagen auch außerhalb Berlins erfolgen
kann. Der Umſtand, daß die Auslegung der Anmeldungen bis
zum 1. Oktober v. J., dem Termin des Jnkrafttretens des neuen
Geſetzes, ausſchließlich am Sitze des Patentamtes erfolgte hatte
den Vewobhnern der ferner gelegenen Jnduſtriebezirke zu Klagen
Anlaß gegeben, welchen mit der erwähnten Beſtimmung abge-
holfen werden ſoll. Bisher iſt nun noch nicht vom Bundesrathe
öeſtimmt worden, an welchen Orten außer Berlin dieſe Aus
legungen, erfolgen ſollen. Wie wir hören, iſt jedoch die Handels
kammer in Mannheim ſchon vor einiger Zeit bei dem badiſchen
Miniſterium des Jnnern dahin vorſtellig geworden, für Mann
heim in die Frage im Bundesrathe einzutreten.

Unter Bezugnahme auf die Meldung von der brobviſori-
ſchen Verlängernug des Handelsvertrages mit Spanien,
wongch jedoch in Spanien deutſcher Sprit und in Deutſchland
ſpaniſche Weine vom 1. r ab dem höheren Zoll unter
liegen, theilt die Handelskammer von Hamburg imit, über die
Verlängerung des Vertrages mit Portugal ſei nichts bekannt,
es ſei daher anzunehmen, daß der Vertrag nicht verlängert wer-
den würde, daß alſo die porlugieſiſchen Waaren in Deutſchland
und die deutſchen Wagren in Portugal vom 1. Febrnax ab als
nicht meiſtbegünſtigt behandelt werden würden. Die Deklara-
tionen über die im Freihagfen vorhandenen Beſtände von Ge
treide, Holz, Wein ſeien bis zum 31. ds, Abends 7 Uhr, der
Zollbehörde einzureichen. Die Beſtände, welche his dahin nich
angemeldet ſeien, hätten auf keinen Anſpruch.

Die Beſſerung in dem Befinden der Kaiſerir,
Friedrich ſchreitet fort, doch iſt Allerhöchſtdieſelbe noch
immer genöthigt, das Zimmer zu hüten.u Potsdam fand am Sonntag Mittag 12 Uhr

im Königl. Stadtſchloſſe die Taufe des Sohnes des
S Friedrich Leopold durch den ſtellvertretenden

chloßpfarrer Conſiſtorial-Rath Dr. Dryander ſtatt. Jhre
Majeſtäten wohnten der heiligen Handlung bei. Der Prinz
erhielt die Namen „Joachim Wilhelm Sigismund Victor
Friedrich Leopold“. Nach der Feier fand eine Galatafel
von 130 Gedecken im Marmorſagle ſtatt.

Der für die Einführung der elektriſchen
Beleuchtung in Bremen eingeſetzte Ausſchuß beantragt;
den von der Firma Siemens und Halske eingereichten Ent

ſpielsweiſe die Differenz zwiſchen der Schraderſchen Um
rechnung und den thatſächlichen Betriebsreſultaten in den
vier erſten Jahren rund 78 000 Mark. Statt der für die
Centrale Elberfeld in den drei erſten Betriebsjahren von
Herrn Stadtrath Schrader herausgerechneten Verluſte er
giebt ſich in Wirklichkeit ein Ueberſchuß.

Für die Centrale Barmen iſt die Differenz rund
29 000 Mark. Uebrigens will ich bemerken, daß dieſer
Theil der Schraderſchen Brochüre bereits in einem von
Herrn Studtrath Schrader für den Gebrauch der ſtädtiſchen
Behörden Ende 1888 zuſammengeſtellten Bericht der Haupt
ſache nach enthalten war und damals auf Grund der in
der „Elektrotechniſchen Luſt veröffentlichten Angaben
berichtigt worden iſt. Einen Theil dieſer Angaben hat auch
der Einſender des in Beilage 2 zu Nr. 371 der „Saale-
Zeitung“ enthaltenen „Eingeſandt“ benntzt. Um denjenigen
der geehrten Leſer, welchen nur die Angaben der Schrader-
ſchen Brochüre, nicht aber die kahlen Zahlenzuſammen-
ſtellungen des gegen dieſe Angaben gerichteten „Eingeſandt“
imponirt haben, eine Vorſtellung davon zu verſchaffen,
wie bei der Schrader'ſchen „Umrechnung“ Differenzen
von ſolcher Höhe entſtehen konnten, will ich die er
heblichſte dieſer Differenzen, 78 000 Mark für
Darmſtadt durch einige Details illuſlriren. Herr
Stadtrath Schrader glaubte gefunden zu haben,
daß der Darmſtädter Bericht für das erſte Betriebsjahr
Zinſen, Amortiſation und Abſchreibungen überhaupt nicht ent-
halte, er hielt ſich daher für berechtigt, bei ſeiner Um
rechnung dieſe Poſten einfach nachzuholen und dieſelben für
ein volles Jahr in Anrechnung zu bringen, während in
Wirklichkeit dieſer erſte Abſchnitt noch nicht volle ſieben
Monate umfaßt. Die Schrader'ſche Entdeckung iſt aber
aus folgenden Gründen fehlerhaft und unrichtig. Die
Zinſen der für die Darmſtädter Centrale bis 31. März
1889 verausgabten Summe haben thatſächlich 5250 Mk.
betragen, ſind aber, weil der ſiebenmonatliche Betrieb des
erſten „Geſchäftsjahres“ zum Theil ein Probebetrieb war,
zum Theil auch noch in die Bauzeit fiel, dem Baukapital
zugeſchlagen. Die konnten deshalb nicht nochmals in



wurf und zur Ausführung 1 900 000 Mark
bewiDe der Weſerzeitung wird die Meldung von der

Abtretung Cuxhafens an Preußen von unterrichteter
Seite als eine den Intereſſen Hamburgs ſchnurſtracks zu
widerlaufende Unmöglichkeit und als unſinnig bezeichnet.

Zu den irrigen Kombinationen, um nicht zu ſagen,
falſchen Ausſtreuungen, welche an die Vorbereitungen für
die Valntaregulirung in Oeſterreich geknüpſt werden,
ehören auch, wie uns aus Wien berichtet wird, dieMeldungen welche Silberverkäufe der öſterreichiſchen Re

gierung in Ausſicht ſtellen und welche Kombinationen auch
zu dem neueſten Preisſturz des Silbers beigetragen haben.
Die Eventualität öſterreichiſcher Silberverkäufe konnte
überhaupt gar nicht in Erwägung gezogen werden, da eiu
chließlich des Silberſchatzes der öſterreichiſchungariſchenan im Betrage von 166 Millionen im Ganzen nur

eiläufig 210 Millionen Silber in Oeſterreich vorhandent von welchen nach Einziehung der Staatsnoten ein

großer Theil zur Vermehrung der Scheidemünze, deren
gegenwärtig nur etwa 24 Millionen zirkuliren, wird ver
wendet werden müſſen. Daß alſo Silberverkäufe von
öſterreichiſcher Seite zu erwarten ſeien, iſt ſchlechterdings
nicht anzunehmen. z

Die 20. Pleugrverſammlung des deutſchen Landwirth
ſchaftsraths iſt auf Montag, den 7. März, 10 Uhr Vormittags,
u Berlin, im Gebäude des Provinzial -Ständehauſes W.,Mattbäitirchuraße 20/21. anberaumt. Die Dauer der Sitzung

wird vorausſichtlich 6 Tage betragen Tagesordnung 1) Der
Abſchluß der Handelsverträge mit Oeſterreich-Ungarn, Jtalien,
Beigien und der Schweiz in Beziehung zur deutſchen Landwirth
ſchaft. Jn Verbindung hiermit beſondere Verhandlung über:
a. Das Eiſenbahntarifweſen und deſſen internationale Bezie
hung unter dem Syſtem der Handelsverträge. b. Die Staffel
jarife für Getreide auf den preußiſchen Staatsbahnen e. Die
Zölle der für die Landwirthſchaft u Prodnktions-
mittel Wungheert Futtermiltel.) d. Maßnahmen zum Schutz
des einheimiſchen Weinbaues. e. Beförderung der inneren
Koloniſation: Entwickelung des Verkehrsweſens (insbeſondere
der Verkehrsſtraßen untergeordneter Bedeutung und des Kanal
weſens.) 2) Die denn des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes.
8) Maßnahmen gegen die Maßhräuche der Spekulation im Ge-
treidehandel. 4) Die Nothwendigkeit ſchärferer Maßnahmen zur
e der Viehſeuchen: a. Rothlauf der Schweine.b. Tuberkuloſe des Rindviehs (in Verbindung damit: Frage der
Viehverſicherung.) e. Maul und Klauenſeuche (in Verbindung
damit Zweckmäßigere Organiſation des Seuchen Nachrichten-
dienſtes.) 5) Die Reform der Saatenſtandsberichte und der
Ernteermittelung. 6) Herbeiführung einheitlicher Getreide Preis-
notirung an den deutſchen Börſen. 7) Handel und Notirung
nach Lebendgewicht für Schlachtvieh. 8) Die Beſtrebungen zur
Regelung des Handels mit känflichen Futtermitteln: a. Bericht
über die Arbeiten der Futtermittel- Kommiſſion. b. Die Ge
winnung beſſerer Kenntniß über den Einfluß der känuflichen
Futtermittel, ihrer Beſtandtheile und der zu Fälſchungszwecken
benutzten Zuſätze auf den Geſundheitszuſtand der Thiere. 9) Be
richte über neuere Vorgänge auf den Gebieten des Verſicherungs-
weſens und des Eiſenbahntarifweſens.

Sozialdemokratiſches. Man ſchreibt aus Chemnitz: Das
Treiben der hieſigen Sozialdemokraten hat neuerdings eine ſo
wüſte Form angenommen, als ſollten die Zeiten wieder herauf-
geführt werden, in denen Moſt hier ſeine nach Pech und Schwefel
xiechenden Zündmittel unter die Maſſen warf. Der geiſtige
Leiter der Partei hier am Orte iſt jetzt ein von der Univerſität
weggewieſener Student, wie es ja bei den Sozialdemokraten
ſchon längſt nichts Neues mehr iſt, daß Studenten lehren anſtatt

Im lernen. Der iugendliche Volksbelehrer ſchreibt der Partei
ihr hieſiges Blatt in einem Tone, daß er mit den Gerichten
bereits ſehr ernſt zuſammengeſtoßen iſt, und predigt in den
Vereinsverſammlungen in einer Weiſe, daß das bieſige Polizei
amt den ſozialdemokratiſchen Wahlverein zu Chemnitz und Um-
gegend' auf Grund des ſächſiſchen Vereinsgeſetzes ſchließen
mußte, weil ſich in den letzten Verſammlungen unzweifelhaft
her ausgeſtellt hat, daß deſſen Zweck darauf gerichtet iſt, zu Ge-
ſeesübertretungen aufzufordern oder dazu geneigt zu machen.
Ein junger Student iſt natürlich in den Händen der von der
Leidenſchaft geführten Stürmer und Dränger ein willkommenes
Werkzeug; er glaubt ſich verdient zu machen, wenn er alle Rück
ſichten fahren läßt, und ſieht ſich für den Prieſter eines neuen
Evangelinms an, während er doch nur die alte Wahrheit be-
ſtätigt, die ſchon Goethe in Verſe gebracht hat:

r

LAnſatz gebracht werden, äm allerwenigſten aber für
ein volles Jahr. Ebenſo durfte auch für das Baukapital,
welches ſelbſt am 1. April 1889 noch nicht voll verausgabt war,
für die Zeit vom 1. September 1888 bis Ende März 1889
nicht ſchon eine Amortiſation und Abſchreibung eingeſtellt
werden. Der Anſatz von 14000 Mark Zinſen und 19250
Mark Awortiſation, welchen die Schraderſche Umrechnung
ergiebt, iſt alſo ungerechtfertigt. Der Reſt der Differenz
iſt im Weſentlichen auf die Höhe des für die Amortiſation
berechneten Prozentſatzes zurückzuführen. Uebrigens giebt
ſelbſt Herr Stadtrath Schrader zu verſtehen, daß die Ver
hältniſſe, welche die Errichtung der Darmſtädter Centrale
veranlaßten, ganz eigenartig waren. Die Stadtverwaltung
dort iſt, wie in der betreffenden Denkſchrift des Magiſtrats
ausdrücklich hervorgehoben wird, zur Ausführung der An-
lage geſchritten in der ſichern Vorausſicht, daß die Stadt
aus höheren Rückſichten in den erſten Jahren Opfer bringen
müſſe. Darmſtadt iſt kanm halb ſo groß wie Halle a. S.
»der Elberfeld. Die Hauptconſumenten der Darmſtädter
Centrale, nämlich das Großherzogliche Schloß und das Hof-
theater, ſtellen überaus große Anforderungen an die Leiſtungs-
fähigkeit der Centrale, haben aber relativ ſehr geringen
Conſum. Etabliſſements, welche mit einiger Regelmäßig-keit Stromantheile konjumiren, fehlen in Darmſtadt gängnch,

während z. B. Halle a. S. ſolche Etabliſſements in auf-
fallend großer Zahl aufzuweiſen hat. Auch iſt der geſammte
Zuſchnitt des geſchäftlichen Lebens in Darmſtadt höchſt pri-
mitiver Natur.

Das Beiſpiel Darmſtadts, welches Herr Stadtrath
Schrader zum Ausgangspunkt ſeiner Warnungen macht,
iſt aus den angeführten Gründen nicht glücklich gewählt,
was Herr Stadtrath Schrader Artikel 5 alin. 3 ſelbſt an
zudeuten ſcheint, indem er ſchreibt: „Höchſtens könnte man
bei Reſidenzſtädten, die glauben, eine beſonders glänzende
Außenſeite annehmen zu müſſen, eine Ausnahme machen.“
Dieſes Zugeſtändniß hindert indeß Herrn Stadtrath Schrader
nicht, das Beiſpiel von Darmſtadt für ſeine „Warnung“
anszubenten, der er die unſchöne Schlußwendung zu geben
weiß: „Es werden aber die Menſchen nicht aus-
ſterben, welche durch fremden Schaden nicht klug
werden wollen.“ Jch hänge dieſen Schlußſatz der
Schraderſchen Artikel tiefer, ohne befürchten zu müſſen, daß
die geehrten Leſer, lediglich dem Wunſche folgend, nicht
zu den „Dummen“ gerechnet zu werden, auf eine uüparteiiſche

„Das Schlimmſte find' ich den Düiſfel des irrigen Wahnes
Der die Menſchen eſſt es könne jeder im Taumel
Seines heftigen Wollens die Welt beberrſchen und richten.
Aber wie ſollte die Welt ſich verbeſſern Es läßt ſich ein jeder
Alles zu und will mit Gewalt die andern bezwingen.

Leider haben die Hehzreden und Brandſchriſten ihre Wirkung
immer bereits gethan, ehe die Behörde in der Lage iſt, gegen
ſie einzuſchreiten.

F Geſammtverbünd deutſcher Verpflegungsſtationen. Die
in ſaſt allen Theilen Deutſchlands beſtehenden Verpflegungs
ſtationen l etwa 1950 an der Zahl, welche
unbemittelten Wanderern gegen Arbeitsleiſtung Nachtguartier
und Beköſtigung gewähren, haben ſich als ein wirkſames Mittel
zur Bekämofung der Wanderbettelei erwieſen. Sie ſind in ein
zejnen Ländern und Provinzen bereits zu Verbänden vereinigt,
welche jedoch hinſichtlich der maßgebenden Grundſätze und ihrer
Anwendung ſowobl unter ſich, als auch den verbandsloſen
Ländern und Segirro gegenüber vielfache Verſchiedenheiten auf
weiſen ein Umſtand, der eine zweckentſprechende Handhabung
des Stalionsweſens ſehr erſchwert. Zur Berathung über die
Befeitigung dieſes Uebelſtandes hatten ſich in den letzten Tagen
auf Einladung des Mitvorſitzenden des Stationsverbandes
HeſſenNaſſau, Ober- Präſidenten Grafen zu Eulenburg Ver-
treter der Stationsverbände und Vertrauensmänner der ver-
bandsloſen Länder und Bezirke aus beinabe allen deutſchen Ge
beten in Caſſel verſammelt namentlich aus Bayern, Württemberg, Baden, Weimar. Waideck, ſowie aus den Verbänden
Brandenburg, Gotha, Heſſen, HeſſenNaſſau, Niederſachſeu, Oſt
Tbüringen, Provinz Sachſen und Anhalt, Schleſien, Schleswig-

ölſtein, Südbaden, Weſtfalen. Hierbei iſt zu bemerken, da
eine Reibe der nicht genannten deutſchen Staaten dieſen vor
bezeichneten Verbänden angehört, wie z. B. das Herzogthum
Braunſchweig dem Niederſächſiſchen, desgleichen Altenburg,
wer heſtadt, ReußGera und Theile von Weimar
dem Oſtthüringiſchen. Jn dieſer Verſammluug, welche unter
Betheiligung von Vertretern des Centralvorſtandes Deutſcher
Arbeitercolonien und des Deutſchen Herbergévereins am 12.
und 13. v. M. tagte, iſt die Bildung eines Geſammtverbandes
Deutſcher Verpflegungsſtationen (Wanderarbeitsſtätten) be-
ſchloſſen und eine Einigung über die wichtigſten Grundſätze des
Stationsweſens erzielt worden. Der Verband tritt ins Leben,
ſobald die Machtgeber der an der Verſammlung betbeiligten
Vertreter ihre Zuſtimmung erklärt haben werden. Bis dahin
führt die Geſchäfte ein proviſoriſcher Vorſtand, welcher zuſammen-

eſetzt iſt aus folgenden Herren: Ober- Präſident Graf zu Eulen-
urg Vorſitzender, RegierungsPräſident Rothe in Caſſel Stell-

vertreter Landrath Beckhaus in Hofgeismar Geſchäſtsfübrer,
Paſtor von Bodelſchwingh in Vielefeld, Geheimer Ober- Regie
rungs-Rath Engelhorn in Conſtanz, Ober-Regierungs-Rath von
Maſſow in Lüneburg, Paſtor Mörchen in Bielefeld.

Ans der Wehrordnunng.
g. Sachen der von uns erwähnten Auslegung des 8 116

der Wehrordnung für die ehemaligen EinjährigFreiwilligen
ſchreibt die „Straßburger Correſpondenz

„Verſchiedene Blätter haben in letzter Zeit die Mittheilung
gebracht, daß die Beſtimmung des S 116 Ziffer 3 Abſatz 1 der
Wehrordnung, wongch Mannſchaften der Landwehr erſten Auf
gebots, welche das 32. Lebensjahr überſchritten haben, zu den
geſetzlichen Uebungen nur ausnahmsweiſe und nur auf, Grund
beſonderer kaiſerlicher Verorduung einberufen werden, für alle
diejenigen ehemaligen Einjährig-Freiwilligen nicht Anwendung
finden könnte, welche über ihr 23. Lebensjahr hinaus Ausſtand
für ihren Eintritt erhalten hätten. Dieſe Auffaſſung wurde auf
die Beſtimmung im Abſatz 2 deſſelben e der Wehr-
ordnung zurückgeführt, nach welcher eine Befreiung von der
Uebungspflicht für diejenigen auch nach vollendetem 32. Lebens
jahre nicht eintritt, welche in Folge eigenen Verſchuldens ver-
ſpätet in den aktiven Dienſt getreten ſind. Wir können nach
Lage der einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen eine ſolche
Auffaſſung nicht für zutreffend ergchten. Nach Art, I des Ge
ſetzes vom 11. Februar 1888, betreffend Aenderungen der Wehr
pflicht, gehört jeder wehrfähige Deutſche vom vollendeten 20. bis
zum beginnenden 28. Lebensjahre dem ſtehenden Heere an.
Der dr iſt es gleichgültig, ob er ſofort beim Beginn ſeiner

ienſtpflichtigkeit in das ſtehende Heer eingetreten iſt oder ob
er einige Jahre von der Aushebung zurückgeſtellt worden war
und nur kürzere als die gewöhnliche Dauer der Reſerve ange
hörte. Da nach 8 11 der Wehrordnung die Reſervepflicht von
demſelben Zeitpunkte ab zu berechnen iſt, wie die active Dienſt-
pflicht, auch wenn in der Erfüllung der letzteren eine Unter
brechung eingetreten iſt, und da die Dienſtpflicht im ſtehenden
Heere welche zugleich die active Dienſtpflicht und die Reſervepflicht
umfaßt, ſieben Jahre vom vollendeten 20. bis zum beginnenden
28. Lebensjahre dauert, und ferner der Uebertritt zur Land
wehr erſten Aufgebots unmittelbar nach abgeleiſteter Dienſt
pflicht im ſtehenden Heere ſtattfindet, ſo kann es wohl, keinem
Zweifel unterliegen, daß auch die ehemaligen Einjährig-Frei-
willigen, welche erſt nach ihrem 23. Lebensjahre in den aktiven
Dienſt eingetreten ſind, nicht länger als die geſetzlich vorge
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Prüfung der für unſere Stadt in Betracht kommenden Ge-
ſichtspunkte verzichten werden.

Um ſchließlich der vielbeſprochenen Darmſtädter Cen-
trale Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, ſoll hier zu Ehren
dieſer ſchlimmſten aller Centralen konſtatirt werden, daß
auch dieſe Centrale ſchon in den allernächſten Jahren eine
Rente abwerfen wird.

Bevor ich nun auf die weiteren Ausführungen des an
die Schraderſchen Warnungen angefügten Beiwerkes des
Nähern eingehe, halte ich es für nothwendig, mich auf denStandpunkt des Leſers zu verſetzen. Der Leſer dem von

Herrn Stadtrath Schrader das verhängnißvolle Bild eines
verſchleierten Defizits auf Grund angeblicher Mißerfolge
bereits beſtehender Centralen vor Augen geſtellt wird,
mußte durch dieſe Vorbereitung in die erforderliche Stim-
mung verſetzt werden, die zum Theil mit einfachen, prak-
tiſchen Erfahrungen und Verhältniſſen widerſtreitenden
Grundſätze des Herrn Stadtrath Schrader mit in Kauf zu
nehmen. Der „vorſichtige“ Leſer mußte ſich aber angeſichts
der Schrader'ſchen Artikel ſagen, daß auf derartige An
griffe die Rechtfertigung nicht ausbleiben kann, wie ja ſtetsdie Strafe der Schuld an dem Fuße zu folgen pflegt.

Denn immer noch gilt der alte Grundſatz: „audiatur et
altera pars!“

Zunächſt noch eine z Bemerkung über eine
Schrader'ſche „Autorität“. Herr Stadtrath Schrader weiß
in Kapitel 6 „den Freunden der Elektrizität“ von einem
„Phyſik-Profeſſor“ zu erzählen, welcher die Beleuchtung
a Hörſaales durch invertirte Gaslampen der elektriſchen

eleuchtung vorzieht. Der Herr „Profeſſor“ des Herrn
n Schrader erinnert ſtark an die im erſten Artikel
mitgetheilten Warnungen vor dem Eiſenbau. Herr Stadt
rath Schrader wird nicht erwarten können, daß wir die
Figur ſeines Herrn Profeſſors ernſt hen Soll es doch
jetzt noch Leute geben, welche nicht Eiſenbahn fahren, ſon
dern ſelbſt weite Reiſen mit eigener Equipage vierſpännig
unternehmen!

Gerade die Beleuchtung der Hörſäle gehört zu den
beſten Spezialitäten der elektriſchen Beleuchtungstechnik.
In dieſer Hinſicht ſind die Zeichenſäle der Handwerkerſchule
in Berlin mit ihrer ganz vorzüglich gelungenen Jmitation
der Tagesbeleuchtung eine ganz hervorragende Leiſtung.

u den „Freunden der Eleftrizität“ ſcheint der „Herr Pro
feſſor“ vicht zu gehörep,

ebeile Zeit in der Reſerve zu verbleiben haben und zut
elben Zeit zur Landwehr erſten Aufgebots übergeſührt werden,

als ob ſie vor ihrem 33. Lebensjabre in die aklibe Armee ein
getreten wären. Die Heranziehung ſolcher Perſonen zu Land-
wehr-Uebnugen nach vollendetem 32. Lebensjahre wird daher
in gewöhnlichen Fällen nicht ſtattfinden zumal das auf einer
errucben Beſtimmung beruhende längere oder kürzere Ver

leiben in der Reſerve nicht als ein ſtrafbares Verſchulden der
Betreffenden angeſehen werden kann, das deshalb einer be
ſonderen Ahndung bedürſte

Die Thatſache, daß ſolche Einjährig-Freiwilligen nach ihrem
32. Lebensjahre zu den Anfangs Februar beginnenden Land
wehrübungen einberufen und auf ihre durch 8 116 Ziffer 3 Abf.
1 begründeten Reklamationen mit dem Hinweis auf den Abſ. 2
Lit. a abſchlägig beſchieden worden ſind, ſteht trobdem feſt.

Aus dem Landigg.
Abgeordnetenhe

9. Sitzung vom 30. Jannne, 11 Uhr.
Der Abg. Mithoff (nl.) iſt heute Morgen plötzlich am

Lungenſchlag geſtorben. Das Haus ehrt ſein Andenken in der
üblichen Weiſe.

Die erſte Berathung des Bolksſchulgeſetzes
wird fortgeſetzt.

Abg. Stöcker (konſ.); Die Debatten dauern ſonſt bhöchſtens
3 Tage wie die Schlacht bei Leipzig; dieſe Debatte dauert ſchon
eine Woche wie die Hunnenſchlacht, bei welcher die Geiſter noch
in der Nacht weiter kämpften. Ein Geiſterkampf iſt die Debatte
wirklich geworden, nicht blos bezüglich des Schulweſens, ſondern
auch bezüglich des ganzen politiſchen Lebens. Bei den Frei-
konſervativen vermiſſen wir die volle Würdigung der Kirche, bei
den Nationalliberalen und bei den Freiſinnigen die volle
Würdigung des Chriſtenthums. Die Schule braucht eine ge-
ſunde Pädägogik und dieſe kann nur die chriſtliche ſein. Denn
wegen der internationalen Sozialdemokratie braucht man eine
erziehende a ebenſo international iſt. welche über
die nationale Erziehung hinausgeht. Das iſt das Chriſten
thum. Die Sozialdemokratie iſt nicht vom Penppet efallen.
ſie iſt das Produkt der Sünden der Geſellſchaft. agegen,
hilft nur eine klare bewußte Stellung, welche nur auf
der Grundlage des Chriſtenthums errungen werden
kann. Vom ſelbſtſtändigen Denken der Lehrer ſprach Herr
von Zedlitz. An die Reden auf dem Lehrertage, welche davon
ſprechen, daß die Bildung das Muckerthum, Junkerthum
und Gottesgnadentbhum beſeitigen werde, hat er wobl nicht
gedacht aber wohin das ererdigg Denken der Lehrer führt
zeigen dieſe Lehrerverſammlungen. Bei Kindern bis 14 Jahren
iſt ein ſelbſtſtändiges Denken überhaupt nicht möglich. Die
Kinder können nur im Denken geübt werden. Für die re
Menge des Volkes, welche nicht literariſch gebildet iſt, iſt die
Religion das Gebiet der Jdeen. Die Religion erfüllt den ganzen
Menſchen, ſie beflügelt die Vernunft zu höheren Jdeen und
ſtärkt den ganzen Menſchen. Solche Menſchen ſind mir in
meiner Praris ſehr viel vorgekommen und ſie laſſen mich wün
ſchen, daß unſer Volk ſo ausgebildet werden möge. Man will
eine Erregung in das Voll
Es wird eine Parole an die „Poſt“ ausgegeben: Stöckerei und
Muckerei u. ſ. w., das wird dann von der geſammten orientae
liſchen Preſſe nachgedruckt. Die Sache gewinnt dann ein po
litiſches Jntereſſe, aber vom Volksſchulgeſetz iſt dabei keine
Rede mehr. Will man ein Schulgeſetz machen, ſo iſt dies die
beſte und günſtigſte Zeit, ſie kommt nicht wieder. (Abg. Rickert;
Sehr fichrige Große Heiterkeit.) Laſſen Sie noch einige Zeit
die Geiſter ſo auseinander gehen wie jetzt, dann finden Sie
überhaupt keine geineinſame Baſis mehr. Man ſpricht davon,
daß die Schule der Kirche ausgeliefert werden ſolle. Die
Kirche iſt doch nicht Sache der Geiſtlichen, ſondern Sache des
Volkes und der bürgerlichen Geſellſchaft; es bandelt ſich
darum, die Jdeen der Kirche ans Licht zu bringenzur Bekämpfung der Unſittlichkeit und des Umſturzes
er darin eine Gefahr für den Staat ſiebtmit dem iſt nicht zu verhandeln. Jch würde gern

den Nationalliberalen zuſammengegangen ſein Heiterkeit
links); aber ſie haben die Vorlage ſchon vor ihrem Erſcheinen bekämpft. Herr Friedberg meint, in der Verfaſſun ſteh
nur, die konfeſſionellen Verhältniſſe ſollen möglichſt berückſich
tigt werden, das heißt doch ſo viel als möglich. Seine anderey
Bedenken ſind durchaus unberechtigt; damit wird es nicht ge
lingen, die Menge aufzuregen. Konfeſſionelle Gymnaſien giebl
es ſchon lange. Als eine jüdiſche Hochſchule gegründet wurde,
hat kein liberales Blatt etwas dagegen einzuwenden gehabt.
Nur den einen, Beyſchlag, kann Herr Friedberg vorführen, der i
der Generalſynode für die Ausgeſtaltung der Schule geſti
hat, wie dieſer Entwurf ſie bringt. Herr e W pan mich den
Verführer meiner Partei gengnnt, aber das bin ich nicht; wir
ſtehen auf dem gemeinſamen konfeſſionellen Standpunkte. Wenn
Herr Virchow verneint, daß der Unterricht konfeſſionell ſein muß,
ſo iſt ſein Standpunkt nicht mehr diskutabel. Daß ein Profeſſor
der auf, den Höhen des Geiſteslebens ſteht, der J ent
behren kann, verſtehe ich: aber wie man bei der Volksſchule ſich
auf die Moral der Wilden beſchränken kann, das verſtehe ich nicht.
Herr W bat geſagt, mit Prieſtern iſt ſchlecht auskommen; mit
liberalen Profeſſoren iſt noch ſchlechter auszukommen; ſie haben
die Verbildung in die Köpfe des Volkes gebracht. Die erſte
Stelle bei der Erziehung der Kinder haben die Eltern, die zweite
Stelle die Gemeinde, die dritte Stelle die Kirche und endlich die
vierte Stelle der Staat. Nur dieſer Entwurf bringt eine richtige
organiſche Geſtaltung der Volksſchule. Jn der katholiſchen Kirche
hat man ſelbſt die Aufſicht des Staates über den Religions
unterricht bekämpft. Wenn das Zentrum die Vorlage annimmt,
dann erkennt es damit an, daß dieſe Staatsaufſicht mit dem
Weſen der katholiſchen Kirche vereinbar iſt; dann ſind wir den
Kampf nach dieſer Richtung hin los. gut der Lehrerverſamm-
lung wurde für ein ganz farbloſes Chriſtenthum Propagande
gemacht. Wenn ſolche Beſtrebungen zurückgehalten werden, ſe
kann das ebenfalls nur zum Wohle der Schule dienen. Weny
die Nationalliberalen ſich freundlich ſtellen, dann können wir ja
in der Kommiſſion verſuchen „ihnen ſo weit als möglich ent
gegenzukommen. Jch begreife die feindliche Stellung der Herren
nicht, ſie iſt in der Sache nicht begründet. Jch kann nur
glauben daß daran politiſche Gründe kuldi ſind man will
die liberalen Parteien mobil machen. Man iſt bei den Natio-
nalliberalen empfindlich, wenn Baden der liberale Muſterſtaat
genannt wird aber dafür haben Sie keine Empfindung,
wenn der Mannheimer Amtsverkündiger'“ von dem vor
liegenden Entwurf als von Kapuzinerweisbeit ſpricht. Sie
müßten doch die Ehre Preußens böher ſchätzen als die
eines fremden Landes. Sie ſind zu parteiiſch. Uebrigens
hat die Regierung die Nationalliberalen mehr unterſtützt
als ſie von dieſen unterſtützt worden iſt. Dem Miniſterpräſiden-
ten haben Sie unrecht gethan, wenn Sie ſagen, er hätte Jhnen
den Vorwurf des Atheismus gemacht. Daß die nationalliberale
Preſſe in den Zeiten des Kulturkampfes dem Antichriſtenthum
Vorſchub geleiſtet hat, iſt allbekannt. Daxin bat ja gerade die
Sozialdemokratie ihre z gefunden. Mögen Sie den Kampf
gegen Kirche und Schule verſuchen; wenn die Regierung feſi
bleibt, ſo wird das zum Siege einer geſunden chriſtlichen Päda
gogik führen. (Beifall rechts

Abg. Knörcke (dfr.): Wenn ſolche Vorwürfe, daß wir
den Atheismus fordern, nur von Herrn Stöcker kämen, könnten
wir darüber ſchweigen, denn was er üher unſer Chriſtenthum
denkt, iſt uns gleichgiltig. Solche Urtheile, wie geſtern der
Miniſterpräſident hat, ſind niemals in dieſem
Hauſe über ganze Parteien ausgeſprochen worden. Wir
nehmen für uns in Anſpruch, daß wir auf dem Grunde des
Chriſtenthums ſtehen, wenn auch unſere Anſchauung abweicht
von dem, was Herr Stöcker darunter verſteht. Man ver
wechſelt die altkirchliche und die woderne Weltanſchauung-
Es wäre ein Unglück für das Vaterland, wenn das Chriſten
thum nicht in Einklang zu bringen wäre der Kultur.
Der Miniſterpräſident hat davon geſprochen, daß er gegen
den Strom ſchwimmen könne. Er hat daranf auf die Korn
zölle verwieſen. Er vergißt den Unter gted zwiſchen Kornöllen und den ſegrge dige die hier in Frage See

as Volk wird ſich eine Beeinträchtigung der geiſtigen Juter
eſſen nicht gefallen laſſen. (Zuruf rechts: Wer iſt denn Jhr

olk 7) Den Materialismus bekämpfe ich wie Sie, aber esnicht nur ein Doama des Materzalismus, ſondern auch en

olk bringen. Das iſt ja leicht zu machen.
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Materialismus des Doginas. Wenn Herr Stöcker glaubte daß
die Erregung im Lande bloß eine gemachte Sache iſt. ſo wird er
ſich bald überzeugen, daß er ſich im Jrrthum befindet. Wie
kommt der Minſſierpräſident dozu, allen Lenten außerbalb dieſesHauſes ein ürtbe über die Vorlage abzuſprechen. Man braucht

icht alle Einzelheiten zu kennen, ſondern nur die T 7
immungen der Vorlage, um deren Geiſt zu erkennen. Je mebrben Entwurf ſtudirt und ihn mit anderen Schulgeſeben ver-
ichen habe, deſto mehr bin ich in meinem Urtheil beſlärkt
orden. Er geht weit zur inter alle Geſetze anderer

von an ganz zu ſchweigen, ſogar das öſter-
e

r

1

t

i iſt beſſer. Zu Gunſten der orthodox-konfeſſionellen undan -bureaukratiſchen Dinge ſind eigentliche Schulfragen zurück
eſtellt oder gar nicht gelöſt worden. Der Lehrplan der Volks
chule iſt nur von der konfeſſionellen Seite aus geordnet, von

der Fortbildungsſchule iſt mit keinem Worte die Rede. Auch
die Frage der Lehrerbeſoldung bat nur eine unzureichende Löſung

efunden. Der Entwurf ſoll nur die beſtehende Praxis feſtlegen
r es alte Praxis, daß uur konfeſſionelle Schulen errichtet

werden durften Mußten nicht auch früher Simultanſchulen
ingerichtet werden ar es Praxis, daß an den Schulen nurſebrer einer Konfeſſion angeſtellt werden durften ar es

a daß die Vertreter der Kirche die Lehrer mit Weiſungen ver
ehen durften Das Vetorecht des kirchlichen Kommiſſars kann den

Sehrer überhaupt um jede Anſtellung en der Schule bringen. Eine
ſolche Mithexrſchaft der Kirche iſt nicht vereinbar mit dem Cha
xakter einer Realſchule. Der Redner wendet ſich dann gegen die
Organiſation der Schulverwaltuug, durch welche die Selbſtver-
waltung auf dieſem Gebiet vollſtändig vernichtet wird. Durch
n Erziehung werde man die Sozialdemokratie nicht

ekämpfen; denn an der Spitze derſelben ſtehen gerade ſolche
Männer, welche eine ſtrenge katholiſche Erziehung genoſſen haben.
Die Sozialdemokraten können garnichts Beſſeres wünſchen als
die Annahme dieſes Geſetzes; denn ihre Anhänger würden ſich
dadurch ſehr viel ſchneller vermehren, als ſie ſonſt erwarten
können. Wenn das Geſetz angenommen wird, wird der Lehrer
mangel ſehr erheblich wachſen und die Eutwickelung unſerer
Volksſchulen wird dadurch geſchädigt werden. Wenn die Lehrer
in ein neues eitsverhältniß geſtellt werden, dann
wird Niemand mehr dieſen Beruf ergreifen. Dieſer Geſichts
punkt iſt durchaus nicht zu unterſchätzen. Die kleinen Vortheile,
welche den Lehrern geboten werden, reichen nicht aus, über dieſe
Schwierigkeiten hinweg zu helfen. ßi die e der
Lehrer danke ich dem Miniſter, ebenſo dafür, daß er die Volks
ſchule nicht herabdrücken will auf das Niveau, welches Herr
Reichenſperger als maßgebend binſtellt; aber die Vorlage iſt
kein Schulgeſetz, ſondern vielmehr ein Staats und Kirchengeſetz.
Deshalb kann ich unter keinen Umſtänden für dieſes Geſetz ſtim
men, es müßten denn in der Kommiſſion durchgreifende Ver
beſſerungen gemacht werden, was ich aber nicht glaube. Sie
prüeen e dieſes Geſetz die Verantwortung übernehmen. (Bei
all links.

Miniſterpräſident Graf von Caprivi: Herr Friedberg
hat mir den Rath gegeben, ich möchte objektiv ſein. Jch habe
ſeit Jahren zum Grundſatz meines Lebens gemacht, die Sache
vor die Perſon zu ſtellen. Wenn ich dagegen gefehlt haben
ſollte, ſo nehme ich guten Rath an. Nicht, die Sammlung von
er die wir gehört haben, veranlaßt mich zu ſprechen,
ondern die Stellung, in welche ſich Herr Knörcke zur Regie

rung ſtellte. Herr Knörcke widerſprach den Angriffen, die ich
guf weite Kreiſe gemacht haben ſoll, daß es ſich in letzter Jn
ſtanz um Chriſtenthum und Atheismus handelt. Die letzte Jn
ftanz ſind weder die Nationalliberalen, noch die Freiſinnigen;
jch habe nur andenten wollen, daß dieſe Fragen viel weiter
gehen und auf einem anderen Boden als hier ausgetragen
werden. Daß der Vorredner auf dem Boden des r
ihums ſteht, freut mich, ſelbſt wenn ich das Vekenntviß eines
Nanunes keune, erlanbe ich mir erſt nach längerer Bekanntſchaft
iber dieſe Frage zu urtheilen. Es fällt mir nicht ein, über

ſeine Stellung zum Chriſtenthum ſtreiten zu wollen. Wenn er
ſagt, er habe eine höhere Vorſtellung davon als ich, ſo giebt es
dafür keinen Maßſtab und ich will mich darüber auf keinen Dis

ut einlaſſen. Staat und Kirche ſind zwei Dinge, die in naher
eziehung ſtehen und in Deutſchland wenigſtens ſchwer

von einander zu trennen ſind. Wenn der Vorredner die
Kulturentwicklung über die Kirche weur ſind Diejenigen,
welche auf eine hiſtoriſche Weltanſchauung Werih legen, gerade
der entgegengeſetzten Anſicht. (Sehr richtig! rechts.) Ich habe
dem Auslande die Kompetenz abgeſprochen, über dieſe Vorlage
zu urtheilen. h habe ein ernſtes und langes Studium durch

emacht und ſchließe vielleicht fälſchlich von mir auf Andere.
Der Vorreduer will die Religion aus der Schule entfernen.

(Zurufe Knörkes: Das Gegentheil habe ich geſagt.) Dann
wende ich mich an Herrn Rickert, der Schottland als das reli
re Land gänge in welchem aber die Religion aus der

chule entfernt ſei. Wenn die Vorausſetzung auch bei uns zu-
träfe, wenn wir das religiöſeſte Land wären, dann würde ich
mich mit Rickert verſtändigen können. Aber wenn wir die Re
ligion gus der Volksſchule entfernen würden, würden wir den
letzten Reſt von Religioſität in den unteren Volksſchichten ge
fährden. (Zuſtimmung rechts.) Jch halte von der Religion im
menſchlichen Leben ſehr viel, und befinde mich dabei wohl mit
Allen in Uebereinſtimmung. Herr Rickert, der ebenſo wie ich,
ſich mit den Verhältniſſen der Werftarbeiter beſchäftigt hat, wird
wiſſen, wie das Leben dieſer Volksſchichten iſt. Der Frau

ſolchen Arbeiters iſt es gar nicht möglich, in ausgedehnter
eiſe anf die Religion der Kinder einzuwirkzn. Wo ſoll ein

Kind aus dieſen breiten Schichten der Nation die Religion
berbekommen, wenn nicht aus der Schule Daß es Religion
bekommt, iſt nothwendig. Meine Auffaſſung mag von
der Jhrigen weit differiren, Sie können mir aber doch
nicht zumuthen, daß ich meine Auffaſſung preisgebe, weil ich an
dieſer Stelle ſtehe. Jch muß meine Auffaſſung zur Geltung
bringen, ſoweit dies mit dem Jntereſſe des Staates vereinbar
iſt. Der Abg. Friedberg hat eine Reihe von Angriffen gegen
wich, gerichtet; er ſprach von ſtarken Worten, von vergiſteten
Pfeilen, die auf mich zurückprallen würden. Starke, Worte im
politiſchen Leben ſind billig, aber ich verzichte darauf, ſie anzu
wenden. Jch glanbe, man hat mich noch niemals für einen
Wiſtmiſcher gehalten. (Heiterkeit). Die Pfeile könnten alſo,
wenn ſie auf mich zurückprallten, wir nicht ſchaden. Die Re
rung ſoll die liberalen Parteien majoriſiren wollen. Haben
enn die Mittelparteien, deren Unterſtützung ich mir wünſche,

ein verfaſſungsmäßiges Recht, durch Majorität nicht überſtimmt
p werden (Heiterkeit.) Liegt nicht das Beſtreben vor, die
taatsregierung zu majoriſiren. Sie haben uns Jhrem Willen

unterwerfen wollen und dagegen wehren wir uns. Die Ver-
n ming, die vorhanden iſt, thut mir leid, denn es hat der
tegierung nichts ferner gelegen, als ſich mit der national

liberalen Partei zu überwerfen; ſie hat aber einen anderen
Brund. In der Preſſe iſt der Vorwurf erhoben, die Regierung
hätte nicht vorgusgeſehen, was hier kommt. Das Schickſal
dieſes Geſetzes iſt noch lange nicht entſchieden. Ein Geſetz von
200 Paragraphen wiro ſo viel Widerſpruch hervorrufen, daß man
nicht ſagen kann, was noch geſchehen wird. Denken Sie an die
Landgemeindeordnung und an das Einkommenſteuergeſetz. Es
hat mir der Grad von Vorausſicht gefeblt, rechtzeitig zu erkennen,
daß man ſich mit dem Gedanken einer großen liberalen Partei
krägt. Widerſpruch bei den Nationalliberalen.) Wenn Sie das
richt wollen, iſt mir das ganz willkommen. Aber daß Sie das
Aicht wollen, haben wir gus Jhren Aeußerungen bisher nicht
zu erkennen vermocht. Aus einer älteren Nummer des „Han-
overſchen Courier“ will ich Jhnen einen Artikel vorleſen,
n welchem eine Kriegserklärung gegen die Regierung ent-
alten; es ſei der Moment gekommen, wo die nationalliberale
artei ihre alte Größe zeigen müſſe; gegenüber dieſem Geſetze

Ehe es nur ein unbedingtes Nein, einen entſchloſſenen Kampf.
iad wir es, welche dieſen Kriegszuſtand herbeigeführt haben?
c kann nicht überſehen, welche Folgen die Bildung einer großen

iber alen Partei baben wird. Widerſpruch bei den National-
ber alen.) Jch kann mich auch berufen auf das, was im andern
auſe geſcheben iſt. Stehen Sie damit in Widerſpruch, dann
rechen Sie es offen aus und nicht bloß durch Zwiſchenrufe.
r die Regierung iſt die Frage eine ſehr intereſſante, ob eine
eite Sezeſſion nach rechts oder links ſtattfindet. Die „Frank-
rter 3 t. ſagte auch vor ein paar Tagen, daß die Nalional-
ralen die Witterung gebabt haben müſſen, daß die Regierung

viel regktionärere Dinge piont. Arbeiten Sie mit andern
Mieien nd überzeugen Sie dieſelben, dann werden wir zu

einem Ergebniß kommeu. habe kein Wort zurü
von dem, was ich geſtern geſagi habe. Jch habe bisber keinen
Anlaß, an der Anſchauung irre c werden, daß Sie der
Regierung Krieg erklärt haben auf Grund des Volksſchulgefetzes
oder aus andern unbekannten Gründen. Die S
ſchreibt heute Morgen: Herr Friedberg habe durch Vorführung
der einzelnen Punkte der Regierung nochmals Gelegenheit
gegeben, den guten Willen der Partei zu erkennen. Das acceptire
ich gern und würde es noch lieber geceptiren, wenn ich die
Sicherheit hätte, daß die große liberale Partei eine Seifenblaſe
wäre, die ſchon wieder verflogen iſt. (Beifall rechts).

Schluß in der 1. Beilage.)

Aus Nah und Fern-
Vom Winter und Wetter. Der Poſtdampfer- Verkehr

wiſchen Giedſer und Warnemünde war heftigen Sturmesdalber geſtern unterbrochen. Der Eisgang hatte die Ponton-

brücke über den Ljimfjord geſprengt.
Die Beerdigung des Großfürſten Conſtantin

fand am Sonnabend in Gegenwart der Mitglieder der kaiſer
lichen Familie mit großer Feierlichkeit ſtatt. Der Kronprinz
von Schweden nahm an der Feier verſönlich theil. Der
deutſche Kaiſer war durch den General v. Werder vertreten.

Feuersbruſt im Kloſter. Jn Woronejſb iſtgeſtern das Kloſter des beiligen Mitrofan abgebrannt. Die
Gebeine des Heiligen ſowie die koſtbaren r ſind
unverſehrt geblieben. Bei den Löſcharbeiten ſind mehrere Feuer-
wehrleute verunglückt.

Anläßlich des Sterbetages des Kronprinzen
Rudolf ließ der deutſche Kaiſer durch ein Mitglied der deut
ſchen Botſchaft einen Kranz auf dem er niederlegen mit der
Jnſchrift: „Dem treuen Freunde, Kaiſer Wilbelm.“

Nachdem vor wenigenZur Witu- Angelegenheit. nTagen die unerwartete Nachricht kam, daß an die Hinterbliebenen
des in Witu ermordeten Küntzel aus Mittelfranken eine Ent-
ſhadigung von 2000 Mark bezahlt worden ſei, wird jetzt weiter

emeldet, an die Angehörigen ſämmtlicher Mitglieder der Küntzel-
chen Expedition ſeien ähnliche Entſchädigungs-Summen ausge-

liefert worden. Auf die erſte Meldung hiervon mußte man
glauben, daß dies eine erſte Abzahlung der von England zu for-
dernden Geſammt- Entſchädigung ſei; das iſt aber durchaus nicht
der Fall, vielmehr wird jetzt von halboffiziöſer Seite berichtet,
von einem nicht genannten Kolonialfreunde wäre eine Summe
von etwa 100000 M. für dieſen Zweck Verfügung geſtellt
worden. Das iſt einer der ſeltſamſten Vorgänge, der aber in
keinem Falle geeignet iſt, die ganze Witu Angelegenheit zu erledi-
gen, wenn auch die Hinterbliebenen von Angehörigen der Küntzel-
ſchen Expedition ſich damit befriedigt erklären. Jn Witu war
eine größere Anzahl von Deutſchen anſäſſig, welche dort Grund
beſitz erworben, Gebäude (Schambas) errichtet und Anpflanzungen
gemacht hatten. Jbnen wurde, obwohl ſie nicht zur Küntzelſchen
Expedition gehörten, ihr Eigenthum zerſtört, auch kamen mehrere
von ihnen ums Leben. Sie machten natürlich u 1
anſprüche geltend, einzelne in Höhe von mehreren 100000 M.
nach dieſer Richtung hin iſt bisher nichts geſchehenBerbhaftung eine örders. In Ottweiler,
iſt und zwar in dem benachbarten Wickelskirchen ein Mitalied
einer Zigennerbande verhaftet und nach 9 gebracht, wo er
vor einigen Wochen einen Mord begangen haben ſoll.

Die Univerſitätsunruhen in Turin Eine
Verſammlung von Stndirenden der Univerſität faßte mit ge-
ringer Mehrheit den Beſchluß die Vorleſungen nicht zu beſuchen.
Die Minderheit erklärte, durch den Beſchluß nicht gebunden

zu ſein. 2Vonder Sanitäts- Konferenz wird aus Vene
dig (31. Januar) gemeldet: Jnu der n letzten Sitzung
der Sanitäts Konferenz wurde eine alle Beſchlüſſe reſumirende
Konvention unterzeichnet. Jn den techniſchen Fragen wurde die
vollſte Uebereinſtimmung erzielt. Einige diplomatiſche Delegirte
behielten ſich die e noch vor, dieſelben warten dieJnſtruktionen ihrer reſp. Regierungen ab, Vor dem Schluß
fand eine Kundgebung der Konferenz für den König Humbert
und eine n r für Jtalien, das gaſtfreundliche
Venedig und den Präſidenten d'Arco ſtatt.

Ein Theil der Stadt Chimahy iſt am geſtrigen
Sonntag durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer n iſt unr mit deutlicher Quellen

t

w. Niemberg (Saglkreis), 31. Jan. (Durch unzeitig e
Explofion einer Dynamitpatrong) iſt geſtern Mittag
in einem nahegelegenen Steinbruche ein ſchweres Unglück ent
ſtanden. Der mit den x7 vertraute Vorarbeiter
Grothe aus Hohen wollte ein bereits benutztes Bohrloch unter
ſuchen refp. reinigen, als er dabei auf eine noch in dem Loche
ſteckende nicht losgegangene Dynamitpatrone ſtieß. Die letztere
explodirte nunmehr und der über die Stelle re Mann
wurde durch umberfliegende Sprengſtücke am Körper ſchwer be-
ſchädigt. Namentlich büßte derſelbe mehrere Finger der linken
Hand ein und erlitt außerdem einen komplizirten linksſeitigen
Unterſchenkelbruch, ſowie Verletzungen des Kopfes und Geſichts.
Mit dem nächſten Bahnzuge wurde der mit Nothverbänden
verſehene Verunglückte der Halleſchen Klinik zugeführt.

S Bernburg 31 Jan. (Kreisverein vom rothen
Kreuz.) Jn der am vergangenen Sonnabend im Logenge-
bäude abgehaltenen Generalverſammlung des hieſigen Kreis
vereins vom rothen Kreuz trug der Vorſitzende Herr Kreis-
direktor a. D. Bunge, zunächſt den Jahresbericht pro 1891
vor. Nach demſelben betrug die Zahl der Mitglieder 605. Die
Einnahme des Vereins belief ſich auf 9779,17 die Ausgabe
auf 1022,43 der Beſtand auf 8756,74 An Beiträgen ſind
790,25 eingekommen. Die Kaiſer-Wilhelm-Stiſtung war bei
dem vom Centralcomits erhaltenen Zuſchuß von 500 .4 in der
Lage, den 3 Jnvaliden des Kreiſes eine monatliche Unterſtützung
von je 5, 10 und 20 .4 zu zahlen. Jhre Einnahme betrug
1435,70 die Ausgabe 545,40 4, der Beſtand 890,30 Das
Geſammtvermögen des anhaltiſchen Landesvereins bezifferte ſich
im Jahre 1890 auf 19279,04 .4. Ueber die im Centralcomité
zu Berlin gehaltenen Sitzungen berichtete eingehend Herr Kom-
merzienrath Brunner. Derſelbe erklärte ſich auch bereit, den
anhaltiſchen Landesverein in der am 21. April d. J- in Rom
abzuhaltenden internationalen Konferenz der Vereine vom rothen
Kreuz zu vertreten. Schließlich ſei noch bemerkt, daß die Sani-
täts- und Transportcolonne des hieſigen Kreisvereins aus 146
Mann beſteht, welche von drei hieſigen Aerzten den erforder-
lichen theoretiſchen und praktiſchen Unterricht erhielten.

T Aus Thüringen, 31. Jan. (Allerlei.) An, dem zu
Gera ſtattgehabten Feſtmahle anläßlich des kaiſer-
lichen Geburtstages nahm auch der Erbprinz von
Reuß j. L. theil und gab in ſeiner Anſprache, in welcher er
nicht nur der hohen militäriſchen Tugenden des Kaiſers, ſondern
auch ſeines warmen Herzens für das Bürgerthum ruhmend ge
dachte, dem Bedauern darüher Ausdruck, daß die edlen Beſtreb
ungen Sr. Majeſtät ſowohl im Auslande wie auch im Reiche
ſo vielfach verkannt würden. Seit Beginn dieſes Jahres
wird in der Schule zu Neuſtadt a. O. an arme Kinder vor
Beginn des Unterrichtes Milch und Brod vertheilt.
Die Mittel für dieſe Spende werden durch Wohlthätigkeits-
konzerte und freiwillige Beiträge aufgebracht. Die nächſte
Schwurgerichtsperiode am Landgericht zu Gera
beginnt am 22. Februar. Die Stadtbehörden von Coburg
baben die Alterszulagen der ſtädtiſchen Lehrer
weſentlich erhöht, daß ſich jetzt das Anfangsgehalt
von 1050 durch Zulagen nach je 5 Dienſtjahren bis zu
2200 nach 30 Jahren erhöht dem ſtädtiſchen Schuldirektor
iſt das Gehalt von 3300 auf 3600 erhöht worden. Auf
der Eiſenbahnlinie Meiningen Schweinfurt
fallen bis auf Weiteres täglich zwei Züge aus, da
es in Folge von vielfachen Erkrankungen an Jnflu-
en za an Fahrperſonal fehlt.

O Golba, 31. Jan. (Leichenſchau.) Eine neue, mit
dem 1. Februar in Kraft tretende Regierungsverordnung betrifft
die Einführung einer ſern geregelten Leichenſchau. Von den
Landrathsämtern müſſen Leichenſchaubezirke gebildet und für
jeden dieſer Bezirke ein Leichenſchauer ſowie ein Stellvertreter
beſtellt werden. Jn der Regel iſt eine doppelte Leichenſchau
vorzunehmen und erſt nach der zweiten der Leichenbeſtaltungs

unehmen ſchein, auszuſtellen. Außerdem wird noch ein „Todesurſachen
(aeführt, der von dein behandelnden Arzte auszue

e

Heer und Marine.
Perſanal- Veränderungen Herzog Wil

helm von Württemberg Württemberg Gen. der J
um Chef des Jnf. Regts. Nr. 18 ernannt. von Verſex
en. Lt. und kommandirender Gen. des III. Armeekorps, un

J in dem Verbältniß als Gen. Adjutant des Kaiſe
und Königs, zum Gen. der Kav. befördert. Fürſt zu Stol a
berg-Wernigerode, Gen. Lt. à la suite der Armee, der
Charakter als Gen. der Kav. verliehen. von Bergmanm,
Gen. Lt. und Kommandeur der 33. Div., zum Gouverneur von
Straßburg i. E., von Kayſer, Gen. Lt. und Kommandeur
der 7. FeldAxt. Brig., zum Kommandeur der 33. Div., er-
nannt. Abel, Oberſt à la suite des Art. Regts. Nr. 25 und
Direktor der Vereinigten Art. und Jngen. Schule, unter
laſſung à la suite des gedachten Regts., mit der Führung der
Feld-Art. Brig. beauftragt. von Gentzkow, Oberſt und

ommandeur des Garde-FußArt. Regts., unter Stellung à la
suite dieſes Regts., zum Direktor der Vereinigten Art. und
Jungen. Schule ernannt. Frhr. von Röſsing, Gen. Major
und Kommandeur der 3. Jnf. Brig., unker Beförderung zum,Gen. Lt., der Rang eines Div. Kommandeurs verliehen. Erb

großherzog von trelitz, Gen.Major à la suite des Ulan. Regts. Nr. 9, zum Gen. Lt. r
von Wedel, Gen. Maijor, unter Belaſſung in dem Verhältni
als Gen. Major à la suite des Kaiſers und Königs und in dem
Kommando zur Dienſtleiſtung bei dem Auswärtigen Amt, zum
Gen. Lk., befördert. von Oidtmann, Geu. Maijor, be
auftragt mit der Führung der 8. Div., unter Beförderung zum
Gen. Lt., zum Kommandeur dieſer Div. ernannt. uls
Gen. Major und Präſes des Jngen. Komitees, zum Gen. L
befördert. Lenke, Gen. Major und Kommandeur der 14
Kav. Brig., mit der Führung der 19. Div. beauftragt. vou
Sick, Württemberg. Oberſt und FlügelAdjutant des Königs
von Württemberg, bisher Kommandenr des Drag. Regts. Nr.
25, behufs Verwendung als Brig. Kommandeur nach Preußen
kommandirt und ihm gleichzeitig das Kommando der 14. Kav.
Brig. übertragen. v. Grone, Oberſt und Kommandenur des
Gren. Regts. Nr. 89, unter Beförderung zum Gen. Major, zum
Kommandeur der 59. Jnf. Brig., v. Scholten, Oberſt und
etatsmäß. Stabsoffizier des Kaiſer Alexander Garde-Gren. Regtss
Nr. 1, zum Kommandeur des Gren. Regts. Nr. 89, ernannt.
Frhr. v. Seckendorff, Oberſtlt. à la suite des Jnf. Regts.
Nr. 20, als etatsmäß. Stabsoffizier nach. Württemberg kom
mandirt, unter vorläufiger Belaſſung in dieſem Verhältniß, Frhw
Quadt-Wykradt-Hüchtenbruck, Oberſtlt. und etats-
mäß. Stabsoff. des Jnf. Regts. Nr. 95, unter vorl. Belaſſung in
dieſem Verhältniß, zu Oberſten befördert. von Zamory,
Major und, Bats. Kommandeur vom Jnf. Regt. Nr. 27, zum
Oberſtlt. befördert.

Mecklenburg-S

Vermiſchtes.
T. Ji Nizza beſpricht man, wie die Frkf. Ztg. ſchreibt

in Salons und Wirthſchaften folgende beide Ereigniſſe tragi-
komiſcher Art. Vor einigen Tagen waren in der „Taverne
Russe“ etliche Hitzköpfe zornig geworden, weil ſie Deutſch reden
hörten. Die drei Verbrecher lachten aber nur und redeten weiter
worauf ſie erſucht wurden, das Lokal zu verlaſſen, was ſie auch
thaten;, Einer aber hatte ſeinen Stock vergeſſen, wollte ihn
holen, über welche vermeintliche „Verhöhnung' ein arger Skan
dal mit dazu gehörigen Schlägen, Püffen, Stühleſchwingen aus-
brach, während das Schlachtgeſchrei „A la porte les prussiens-erſcholl. Die Polizei kam, führte die blutenden Deutſchen

zum Kommiſſar, wo ſich dieſe auswieſen. Es waren drei
echte Franzoſen, die nur von einem längeren Aufenthalt in
Wien her mit Vorliebe Dentſch ſprachen Große Entſchuldibung und noch größere Zeitungsartitre! Held dex
zweiten Geſchichte iſt der Pfarrer in Caſtagniers. Es wurde an
einem Abhang ein todker Mann gefunden, der Sträflingskleider
trug Erſt weigerte ſich der Pfarrer, den Todten auf dem Orts
friedhofe begraben zu loſſen, er könne ja Proteſtant ſein ſchließ-
lich auf Bitten des Maires ſeguete er ihn doch ein. Nach vielen
Nachforſchungen aber ſtellt es ſich nun beeaus, daß der offenbar
verunglückte Mann ein aus dem Nizzaer Jrrenhauſe entwichenerx

Mnſelmann Namens Ali ben el adji Randu war.

RNeneſte Nachrichten und Depeſchen.
Breslan, 31. Januar. Eine Volksverſammlung faßte

r nach einem Vortrag des Abgeordneten Barth eine
Reſolution, worin der energiſche Kampf gegen den
Volksſchulgeſetzentwurf gutgeheißen wird.

Wiesbaden, 30. Januar. Der hieſige Magiſtrat
wurde zu einer außerordentlichen Sitzung berufen behufs
Stellungnahme gegen das
Jn Frankfurt findet nächſter Tage eine von den Nation
liberalen einberufene große Volksverſamlung ſtatt. Jn
Hanau nahm heute der Gemeindeausſchuß eine Reſolutioy
gegen das Volksſchulgeſetz an. W

Dresden, 31. Januar. Das heute Vormittag
ausgegebene Bulletin beſagt: Die Königin hatte
in der vergangenen Nacht guten Schlaf. Die
katarrhaliſchen Erſcheinungen ſind gering, der
Appetit iſt befriedigend. Jn den Abendſtunden
war etwas Fieber vorhanden.

Wien, 31. Januar. Die Jnfluenza nimmt hier zu,meiſt mit Darmkatarrh mehr oder minder ſchwerer Art

verbunden.

Paris, 31. Januar. Dank den getroffenen Maß-
nahmen iſt es dem Vernehmen nach möglich geworden, die
an der ſpaniſch franzöſiſchen Grenze angehäuften Waaren
ſendungen ſämmtlich zur beabſichtigten Zeit über die
ſpaniſche Grenze zu ſchaffen.

London, 31. Januar. 6000 Maſchinenbauet
legten die Arbeit nieder in den Schiffswerften und
Schiffsmaſchinenbauereien am Wear, Tyne und Tees.

Petersburg, 31. Januar. Die Deputation des
2. Rheiniſchen Huſaren- Regiments No. 9, welche
geſtern unter Führung des Oberſten v. Hagenow zur Theil-
nahme an der Trauerfeier für den Regimentschef
Großfürſten Conſtantin Nicolajewitſch hier eintraf, hat ihr
Abſteigequartier im Winterpalais erhalten.

Kairo, 31. Januar. Der Khedive eröffnete die
geſetzgebende Verſammlung mit einer Anſprache,
worin er erklärte, es werde ſein eifrigſtes Beſtreben ſein,
die Arbeit ſeines Vaters fortzuſetzen. Die Patentſteueir
ſolle aufgehoben, die Salzſteuer ermäßigt werden. Den
Betrag von 150,000 Pfd. Sterling jährlich, welcher aus
der letzten Converſion herrühre und bisher in der Staats
chuldenkaſſe verblieben ſei, würde bis 1895 vom Staatse verwandt werden.

Belgrad, 1. Februar. Der Klub der Radikalen
ſprach dem Kabinete Paſie wegen programmwidriger
Haltung ſeine Mißbilligung aus und verlangte Kom
pletirung eventuell Rekonſtruktion des Kabinets. Heute
findet die Wahl des engeren Clubausſchuſſes ſtatt zur Be
rathung der Kabinetsfrage.

Malta, 1. Februar. Am 31. Januar ſcheiterte das
britiſche Panzerſchiff Viktoria in der S von Miſſore an der Weſtküſte Griechenlands. Hülfe iſt abgeſandt

und man hofft, morgen das Schiff wieder flott zu machen.
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Die ungariſchen Wahlen
Wien, 31. Januar. Zur Stunde beträgt die Majo-

rxität der ungariſchen Regierungspartei allen Fraktionen
gegenüber 61 Stimmen, ſie wird noch namhaften Zuwachs
erhalten durch ſämmtliche Siebenbürger Sachſen deren
ahnt Führer nunmehr von allen Abgeordneten des

achſenbodens obligatoriſch den formellen Anſchluß an die
r gefordert haben, wobei denſelben die Frei-
ber der Abſtimmung in allen nationalen Fragen gewahrt
leibt, der Verluſt der Regierungspartei hat ſich durch die

Ergebniſſe der geſtrigen Wahlen r 9 Mandate reduzirt
und dürfte bis zum Schluß der Wahlen völlig ausgeglichen
werden. Das ariſtokratiſche Element im Reichstage hat
ſich außerordentlich vermehrt. Die Regierungspartei zählt
d ihren Mitgliedern nicht weniger als 43 Grafen und

arone.

Verkehrsweſen.

x Vom Königlichen Miniſterium für Handel
und Gewerbe wird der Handelskammer zu Halle
mitgetheilt, daß die Rexublik San Salvador mit dem
18. November v. J. eine Verſfügung, die Fakturen- Ausſtellung
bei Waarenſendungen betreffend, erlaſſen hat. Dieſe Verfügung

daß die Beglanbigung möglichſt durch den Konſular-
eamten erfolgen ſoll, der an dem Orte wohnt, von dem die

Waar n herſtammen und daß von jeder Faktura drei Exemplare
auszufertigen ſind. Eine Ueberſetzung der Verfügung kann in
den Geſchäſtsräumen der Hanbelskammer eingeſehen werden.

Hulleſcher Zuckerbericht.
Halle a. S., den 29. Januar 1891,

Rohzucker. Anch in dieſer Woche war eine ſehr ruhige
Stimmung vorherrſchend. Obwohl das Angebot nicht dringend
hervortrat, konnten Geſchäfte doch nur unter Preisconceſſion ab-
geſchloſſen werden.

ümſas 31060 Sack.
Raffinirter Zucker Jn der Lage des Marktes hatſud gegen die Vorwoche nichts geändert. Die Kaufluſt war

chwach und blieben die Umſätze deshalb geringfügig.
Heutige Notirungen.

Rohzucker per 100 Kilo. Granulatedzucker incl.
Seryſtall-Zucker I. incl. über 98.59 do. II. incl.
über 98 Kornzucker 96 excl. .4, Rendemient82 exel. 88,20- 38.50 do. 88 excl. 36,20 36,50 .4, Nach
vroducte 75 Rendement excl. 29,00-31,80 .4.

Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter
S Rafſinade ſſein excl. do fein excl. 60,50-00Pelis ff. excl. do. m. excl. Würfelzucker I. inel-
Kiſle Patent-Würfel 64,50--00.4. Gem. Aiagfſiuade I. incl.
T do, do. II. incl. Gem. Melis I. incl.57,50—-00,00 do. II incl. Farin A.i I glaſſe I excl. Tonne, Melaſſe II. excl. Tonne Mark 5,60

Magdeburger Börſe vom 31. Jannar 1892.

Reichs Anleihe 2 d e e 4 nMagdeburger Stadt- Obligationen 9 94,40 z BChemiſche Fabrik Buga KWbligationen

Deſſauer Gas- Obligationen
Div. p. St.
1890 J 1891

Magdeburger Allgem. p. St.à 300 Mk. vollgezahlt. 30do. Feuerverſich.Ackien p. St. à 3000 Mk.
mit 209 Einzahlung 206 2do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. 3600 Mk.
mit 33 Einzahlung 92 Sdo. en een p. St. à 15600 Mk.
mit 200 Einzahlung 26do. Rück.-Verſich.Actien per St. à 300 Mk.
vollgezahlt

Div. in
1890 J 1891

Actien- Brauerei Neuſtadt-Mogdeburg 8 163, G
Caroline, conſolidirte Bergwerké-Ackien 4 7
r Buckau-Actien 4 5 104, BDeſſauer Gas-Actien 10Kifengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienb. 4 5
„Kette“, Elbſchifff.-Geſ.-Aktien 4 3 wennKeoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien 4 2 72,650 GMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 4 7 7

do. Bankverein-Antheile 6 107, Gdo. Bau- und Creditbank-Actien 4 4 96,50 G
do. Bergwerks-Actien 23 2do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 23
do. zrivatbank-Actien 6 101,60 Gdo. traßenbdahn-Actien 8 9 2Marie conſolidirte Bergwerks Aktien 2Maſchinen- Fabrik Buckqu-Actien 2 81,60 BSächſ. Thür. BVraunkohlen-Verwerth.Actien 4 9
do. do. Stamm-Prior-Act. 5 9 2Sudenburger Maſchinenſabrik- Aktien 20 2 268 GMogdeburger Zuckerraffinerie Stamm-Actien 4 2 2

do. do. Stamm- Prior. 7 6 7
w

Waſſerſtände.
u r i r Null.aale und Unſtrut. Fall Pugs

alle 1331. Jan. 2,52 1. Feb. 2,62roth 8,30 Se 3,42 (0,12
Straußfurt e 7280 1900,90Alsleben [30. 31. 2,36] 0,30v e.
Anßig 30. Jan. 9,66 31. Jan. 0,01] 0,34
Dresden 950 0,14 10,36äittenberg e 9 57 1,87 e 77 nI reurg e r 1.43 r 168] 0, 15arby 7168 212 0,44Wittenberge 296 231]0,66]

Wanrens und Produktenberichte.
Gekreide.

Berlin, 30. Januar. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen yro 1000 Kilvoge
loco flau, Termine ſtark gewichen, gekündigt 900 Tonnen, Kündigungepreis 2604
Mk., loco 20 226 Mk. nach Qualität, Lieferungsqualität 206 Mk. dez., per dieſenMonat 204,5-203 Mk. bez., Durchſchnittépreis 204 Mk., per April via 203 199,75
Fit. per MaiJuni 264,75- 201 Mk. bez., per Juni-Juli 205,75 201,5

Roggen per 1000 Kilogr. loco ohne Umſatz, Termine ferner gewichen, gekün-digt 100 Tonnen, Kündigungspreis 251,5 M S loco be i de nach
Qualität, Lieferungsqualltät 211 Mk. bez., inkändiſcher, Mk. bez., per dieſen
Monat 211,6 Mk. veh Durchſchnittspreis 211,5 Mk. bez., per Januar- Februar
Mk. bez., per April-Mai 208,25--2. 8,5--203,75 Mk bez., per MaiJuni 206 201,5
Mk. bez., per Juni-Juli 204--200 Mk. bez., per Juli-Kuguſt Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. loco flau, große und kleine 156—-200 Mk. dez., Futter
gerſte 157--167 Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco flau, Termine niedriger, gekündigt 50 Tonnen,
Kündigungspreis 464 Mk. vez., Loco hre Mk. nach Oualität bez., Lieferunge
qualität 157 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher und ſchleſiſcher, mittel bisguter W
162 Mk. bez., hochfeiner 171——172 Mk. ab Bahn und frei Wagen bez., per dieſen
Monat 154 Mk. bez., Durchſchnittspreis 154 Mk. bez., per Januar- Februar Mk.
bez. per Februar-März Mk. bez per April-Mai und per MaiJuni 1539,5
152,75--153,5- 152,75 Bik. bez, per JuniJuli 194--153 153,75--153 k. bez.

Magdeburg, 30. Januar. (Eebr. Friedeberg.) Landweizen 212— 216 Mt.,Weißweizen 208--213 Wik. bez., glatter engliſcher Weizen 190-7205 dit. Rauhweizen
ſ6 98 Mt., Roggen inländ. 204— 212 Mk., freindl. 222 232 Mk., Ehevaliergerfie
182- 194 Mk., Landgerſte 172-- 184 Mk., Hafer 154--164 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 30. Januar. Weizen 20,0-21,00 Mk., Roggen 22,50— 23,00
Mk., Gerfte 15,50- 16,50 Mk., Hafer 13,50— 14,00 Mk.

Leipzig, 30. Januar. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inlän
diſcher 208 212 Mk. bez., do. ausländiſcher 229--240 Mk. bez. u. Br., flau
Roggen per 1600 Kilogr. netto locv inländ. 24 215 Mk. re u. Br., aus
läund. 230 Mk. bez., nom. flau. Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco Braugerſte 170——
380 Mk. bz. u. Br., Mahl- u. Futterwaare 165--170 Mk. bz. u. Br. Hafer
Il per 1600 netto loco inländiſcher 160—452 Mk. bez. u. Br., aus ländiſcher

bez. u. Br.Drrelgn, 30. Januar. Roggen per Januar 222 Mk., per Jan.- Februar

Mk., per April-Mai 217,00 Mk.
Stettin, 30. Januar. Weizen flau, loco 206--215, per Januar 215,00,

per April-Mai 210,00. Roggen flau, loco 200--208, per Januar 216,00, per
April-Mai 716,00. Pommerſcher Hafer neuer loco 150 158.

Köln, 30. Januar. Weizen hieſiger loco neuer 23,00,
23,50, per März 20,85, per Mai 21,8
24,765, 7 März 21,85, per Mai 20,85.

fremder loco
Roggen hieſiger loco 23,90, fremder koco
Hafer hieſiger loco 16,00, fremder

dannheim, 36. Januar. Weizen per Januar Per März 21,35,
per Mai 21,65. 9oggen per Januar per März 21,60, per Mai 21,5.

Hafer per Januar per März 14,66, per Mai 15,0.
Hamburg, 30. Januar. Weizen loco ruhig, holſtein. loco ruhig, neuer 215

dis 220. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 218--223, ruſſiſcher
loco ruhig, neuer 192—198 nom. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Wien, 30. Januar. Weizen per Frühj. 10,71 Gd., 10,74 Br., per Herbſt 9,69
Gd., 9,72 Br. Roggen per Frühj. 10,8 Gd., 10,61 Br., per Herbſt 8,75 Gd,
8,80 Br. Hafer per Fruy 6,60 Gd., 6,63 Br., per Herbſt Od., Br.

Peſt, 30. Januar. zeizen loco billiger, per Fanuar GOd., Br., per
gut phr 10,50 Gd., 10,52 Br., per Herbſt 9,40 Gd., 9,42 Br. Hafer perrühjahr 6,16 Gd., 6,:8 Br., per Wert Gd., Br.

Parisé, 30. Januar. h Weizen matt, per Januar 25,40,
per Februar 25,40, per März April 25,70, per März-Juni 26,80.
matt, per Januar 19,70, per März-Juni 20,60.

Paris, 30. Januar. (Schlußbericht.) Weizen weichend,
per Februar 25,20, per März- April 25,40, per MärzJuni
matt, per Januar 19,660, per MärzJuni 20,60.

Amſterdam, 30. Januar. Weizen per März 241, yer Mai 246. Roggen
per März 219, per Mai 224. t

London, 30. Januar. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
Weizen ſchwach. Roggen unbelebt. HaferAntwerpen, 39. Januar.

ruhig Gerſte ſchwach.
N Rother Winterweizen loco 1033 Getreideper Februar 1010 ver März

Roggen

er Januar 25,20,
5,70. Roggen

ew-York, 30. Januar.
fracht 3 Rother Weizen per Januar
1023 per Mai 101

Zucker.
Magdeburger Börſe.l. Preiſe fur greifbare Wasrs.

A. Mit Verbrauchsſteuer.
28. Januar. 30. Januar.

Brodraffinade I. 30, Mk. 30, M.Brodraffinade II. 29,76 Mk. „75 M.Gem. Rafindade 29,50--29,75 Mk. 29,60 29,79 M.
Gem. Melis I. 28,50 Mk. 28,50 M.Kriſtallzucker t. 28,50 Mk. 28,50 M.
Kriſtallzucker II. Mk. MTendenz am 30. Januar. Ruhig.

B. Ohne Verbrauchsſteuer.
Notizlos

d. frei an Bord Hamburg.
Ab Stationen.
28. Januar. 30. Januar.

Granulirter Zucker M. M.Kornz. Nend. 92 19,25--19,35 M. 19, --19,20 M
Kornz. Rend. 88 u M 19, 18,25 M.adhpr. Riend. 750 14,80 16,00 D.

endenz am 35. Januar. Matt.Januar 14,40 bez., 14,42 Br., 14,35 G. Februar 14,30 -,38 bez., 14,97 Br., 14,96
Gd. März 14,56-,60 bez., 14,60 Br., 14,60 O. April 14,70 bez., 14,78 Br.,
14,72 G. April-Mai bez., Br., G. Mai 14,85 82 ben14,90 Br., 14,85 G. Juni bez., 15,05 Br., 14,97 G. Juniguli

bez. Br. Gd. Zu bez., 18,18 Br., 16,07 Gd.Auguſt bez. 15.27 Dr., 18,20 G. Oktober Dezember bey., 13,15
Br., 13, Gd. Tendenz: Matt.B. Granulirter Zucke e.

Frei an Bord Hamburg.
Januar T dez., T Br., r v Gd. TendenDie AKenſeſen der Kaufmann ſchaſt

(Nachmittagsbericht.) Rübendiohzucker 3. Pro
c. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Ja

hi März 14,57, per Mai 14,90, per Auguſt 14,22. Tendenz:
Ruhig.

Paris, 30. Januar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) 88 Procent
ruhig, loco 38, a 38,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilgramm per Ja-
nuar 38,75, per Februar 39,87, r März-Juni 40,50, per Mai- Auguſt 4

London, 30. Januar. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 16,25 ruhig,
Rüben Rohzucker loco 14,25 matt.

Hamburg, 30. Januar.dukt Baſis 88 J
nuar 14,35, per

Kaffee.
Havre, 39. Jauuar. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaſſee

in Rew-Horr ſchloß mit 15 Points Hauſſe.
(Telegramm vonHavre, 30. Ja uar. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten.

per MaiPeimann, Ziegler u. Co.) Kaffee good average Santos per März 88,50,
83,76, per September 78,50. eſt.

a wtrrh 30. Januar. Nachmittags. Good average Santos per Ja
nuar per März 67,75, per Mai 65, per Juli 62, Behauptet.Amſterdam, 30. Januar. (Telegranmm.) Java-Kaſſee good ordinary

NewYork, 30. Januar. (Telegramm.) Kaſſee Rio Nr. 7 low ordinary
per Februar 13,02, per April 12,42.

Petrolenm.
Berlin, 30. Januar. Petrolenm. (Raffinirtes Standard white) per

mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt g. K
digungspreis Mark. Per dieſen Monat Mark.

Stettin, 30. Jaunar.
Bremen, 30. Januar.
Hamburg, 30. Januar.

100

ün

Petroleum loco 19,
Raffinirtes Petroleum ruhig, loco 6,75 Br.

Petroleum feſt. Standard white loco 6,4 Dr.,
per Januar-März 6,30 Br.

Antwerpen, 30. Januar. Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes
Type weiß, loco 16, bez., 16, Br., Per Januar Br., per Februar 16,76
Br., per September- Dezember 15,75 Br. Ruhig.
New-York, 30. Januar. (Telegramm.) Rafſinirtes Petroleum Standard whitein New-Hork 6,45 0,0 Gd., do. Standard white in Adele e 6,35— 90,0 Gd.
Rohes Petroleum in New-Hork 5,80, do. Pipeline Certiſſcates ber Februar 62,
Ziemlich feſt.

Spiritus.
Berlin, 30. Jannar. Spiritus mit b0 Mark Verbrauchsabgade per 10

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs-
preis Mk. Loco ohne Faß 65,03, per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine weichend. Gekündigt
10,000 Liter. Kündigungspreis 46,2 Mark. Loco mit Faß Mark, per
dieſen Monat 46,2— 46,5— 46,2 bez., per Januar- Februar 48,3- 45,4- 44,7 bez., ver
FebruarMärz bez., per März April bez., per April Mai 46,5-—
46,7- 46,9 bez., per MaiJuni 46,5- 46,7 46,0 bez., per JuniJuli 46,9--46,
46,2 de per Juli-Auguſt 47,1--47,3 46,5 bez., per AuguſtSeptember 47,0--47,2

46,5 beLe vri g, 30. Januar. Spiritus per 10000 Literprocent ohne Faß mit 560
Mark Berbrauchsabgabe 66,10 Mark G., mit 70 Mark do. 46,70 Mark G.

S 30. Januar. Spiritue mott, loco ohne 30 Mark Konrſümfenn7 z via Konſum feuer 46, ver Januar 45,90, per April-Mai 45, v.
en, 30. Januar. Spiritue loco ohne Faß (80er) 63,40 do. loe hPe

Faß 70er 44,—. Still.
Breskanu, 36. Januar. Spiritus per t 100 Procent excl. bo Mard

Berbrauchéabgaben per Januar 63,80, do. do. 70 Bark perJanuar 44,30, do. do. per Janunar- Februar o. do. per Aril- Mai
Hanmdurg, 30. Jannar. Spiritus matt, per Januar 55,75 Br., Per 2a,

nuar- Februar 32,78 Br., per April-Mai 35,75 Br., per MaiJuni 36,75 Br.
Paris, 30. Januar. Spiritus beh., per Jannar 46,75, per Februar 45,75,

per MärzAprif 45,26, per Mai- Auguſt 44,50.
Oele. Oelſagaten. Fettwagren.Berlin, 36. Januar. Angttich düubdl per 100 Ag mit Faß. Termine

ſchwankend. Eekündſgt Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mit Fanbez., loco ohne do bez., per dieſen Monat 14,5. 0, per Januar-Se
vrugr per Februar-März per April-Mai 54,7-—54,b bez., per Mat-

bez., per September- Oktober 54,7 54,3.
Leipzig 30. Januar. Rüböl per 100 kg netto ohne Faß 56,50 Mark bez.
Br. Vlau.
Breslan, 36. Januar. Rüböl per Januar 87,50, per April Mai
Stettin, 39. Januar. Rüböl flau, per Januar 54,70, per April M

76.
Kökn, 30. Jgnuar. Rübdl loco 62, per Maj 56,50, per Oktober 565,50.

Hamburg, 30. Januar. Rüböl (unverzollt) zuhig, loco 59,ar 30. Januar. (Telegramm.) Rüböl ruhig, per Januar 54,650, per Fe
bruar 54,50, per März April 55,25, per MärzJuni 75,75.

Futterftoffe und Düngemittel
Magdeburg, 39. Januar. Rapsekuchen 12,75-- Mark für 100 kg.
Leipzig, 360. Januar. Raps für 1000 Klgr. netto Mk.
Leipzig, 30. Januar. Rapekuchen per 100 Ag netto Mk. Br.
Hamburg, 29. Januar. Salpeter, loco 9,32 Mark, Februar-März 9,32

März 9,40, März-April 9,35 Mark für 50 Kilogramm.
Hamburg, 29. Kanuar. Schweſelſ. Ammoniak 23,00--24,00 Mk. für 100

54,

Kilogramm.
Hamburg, 29. Januar. Chili-Salpeter. Notirungen der MaklerVereini

gung. Preiſe: Loco 9,25 Mark aus Schiffen zu erwarten: FebruarMärz 9,25
Mark, März 9,35 Mark, März-April v9,30 Mark. Tendenz Schwach.

Hamburg, 29. Januar. Düngſtoffe. Guano, ſtickſtoffh. 18 -20 Mark, do.
a 65— 75 Prozent 9,00 2,00 Mk., Rock-Phosph. 70 85 Prozent 7,50 bis
11 Mr., do. 50—66 Proz. 3,00-—6,50 PMik., Fleiſch und Fiſchmehl 14,00 17,00 Mr.,
Knochenmehle 10——12,50 Mk., Blut und Hornmehle 14--17 Mk., Superphosphete
6,50-—12 Mk. für 100 Kilogramm.

Hamburg, 29. Januar. Hutterſloffe Palmkucheu, deutſche, 125 Mark für
1060 Kg, Cocosnußkuchen, v 160 Mark für 1000 kg. aumwollſaatkuchen
140 Mark für 1000 kg, Erdnußkuchen 150- 170 Mark für 1000 kg je nach Qual.Rapskuchen 130--140 hart ſür 1000 kg, Leinkuchen 166 Mark für 1000 kg, Palm

kernſchrot 120 Mark für 1000 Kg.London, 28. Januar. Thili-Salpeter 9 h. 6, d. für gewöhnliche, 9 sh,
7,50-9 für chemiſche Sorten.

c
Verlin, 29. Januar. (Pol.„Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 22--40 k.Speiſebohnen weiße, 22——80 Mk., Linſen 40 70 vir. per ſ00 Kilogr.

Berlin, 30. Januar. Mais per 1000 Kilogr. loco au, Fermineniedriger. Gekündigt 200 Ton., Kündigungspreis 166 Mk., oco 157 169 Mk.
nach Hualität bez., per dieſen Monat 1 6 Mk. bez., per Januar- Februar Mk.
dez., per Febr.-März per April-Mai 117,25- 117 Mk. bez., JuniJuli bez.rig per t eitiosr. Kochwaare 19.--240 Mk. bez., Futterwaare 170 180

ualität bez.r. e 30. Stuar. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher Pr.
rumäniſcher Donau ungariſcher 188 M. bz.

Wien, 29. Januar. Mais per Mai-Jnni 5,97 Gd., 6,00 Br.
Rew-Hork, 30. Januar. (Telegr.) Mais (New) per Februar 49, per Män

49, per Mai 49.
Mehl.

Berlin, 30. Januar. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kilogramw
vrutio incl. Sack. Termine weigend. Gekündigt Sack, Kündigungspreis M7

bez. per dieſen Monat 28,6 Mk., per Januar Februar 28,6—-28,25 bez. per AprilMef
27,95 27,4 vez., per MaiJuni bez, per JuniJuli 27,6-27, bez.

Berlin, 30. Januar. Weizenuiehl Nr. 00 2925 -27, Mk. bez., Nr. 0 26,75
dis 25,25 Mk. deg. Feine Marken Uber Notiz dezahlt. Roggenmehl Nr.und di ſee- do. ſeine Marken Nr. 0 und i 30,5 28,75 r bez

Rr. 0 0 höher als No. und 0 u. per 00 Kilogr. Br. inel. Sack.
Paris, 30. Januar. Nachmittag. (Schlußbericht.) Mehl matt, ver

Januar 52,70, per Februar 53,30, per MärzApril 54 40 MärzJuni 54,90.
New-York, 30. Jayuar. (Telegr.) Mehl 4 D. 10 C.

Stärke. Kartoffelmehl
29. Januar. Kartoffelfabrikate. Tendenz ſtill Notirungen für 100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 33,76 342 Mk. Liefer

ung 33,50—34, Mk. Kartoffelmehl. Primawagare 32,59-33, Mk., Lieferun32,50 Mk., Superiorfiürte 35, —36,00 Mk. Superiormehl 36,——37, v

Stroh. Heu.Halle, 30. Jan. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 2,60--2.,60 Mk. peſCentner. MaſchinenStro 1,25, Mk., Wieſenßen 3, bis 3,25 Mk. pelt

T X ſree t Kleehen 3,50 dis Mk. per Centnetum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.r Meiriekſen. 30. Januar. Zur 4,70 5, Mk., Heu 5,00 Mk. per
100n 7 Bert 7 i Januar. (Pol.Präſ.) Richtſtroh 8, 6,50 Mk., Heu b,10 6, b

9 ogr.2 Magdedrt 30. Januar. Richtſtroh 4,80 Krummſtroh 3,00 4,
Hen 7,50 M. Alles für 100 g.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 29. Janar. (Pol.-Präſ.). Rindſieiſch v. der Keule, 20 60 z.

Bauchſſeiſch 1,660——1,30 Vik., Schweinefleiſch 10-1,60 Mk., Kalb eiſch 0,600 1,70 e
ammelſleiſch 0,90— 1,60 Vik., Butter 2,60,—2,80 Mk. per Kilogr. Eier 60 St

00 Mk.dhauſen, 30. Januar. Landbutter 1,80 Mark, Eßbutter 2, 02,40 M.
Eier 1 Schock 1,35-—9,40 Mk. Käſe das Schock 3- 3,50 Mk.

Magdebürg, 30. Januar. Rindfleiſch von der Keule 1,40 bis 1,60 Mare
Bauchfleiſch 1,20 bis 1,30 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 1,40 M., h bis

Hammelſleiſch 1,30 bis 1,40 M., Eßbutter 2,10 bis 2,40 M. er 1 kg
Eier per Schock 4,-- bis 4,80 M.

Kartoffeln.
vo d 30. Januar. Kartoffeln per 100 Kg. 7,75--8 Mk.5 rn (Kartoffeln) per 100 Die grarn 7,659— 9, Mk.

Magdeburg, 39. Januar. Kartoffeln 7,- bis 8,- M. per 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 360. Januar. Fotiynngen v. Kammzug auf Zeit: La Plata Copurag
B Februar 3,45 Mk., do. B März April 3,47,50 Mk., do. B Mai e Mk., do.
Juni Oktober 3,52,20 do. m i C unverändert. Umſai

B 55000 Kilogr. Januar-Umſatz 5 ogr.ContzeekWryeei, ges Januar. Flegr.) Anſfangsbericht.) Muthmaßlicher Nmſah

8 träge. vi t 10000 B.n n n Nachm. Baumwolle. Umſatz 6000 B., davon fül
Spekulation und Export 500 B.

Metalle.Frankfurt a. M. 28. Januarr. Hochhaltiges Silber in Barren per Krlogt
126,80 Br., 124,80 G.

Amſterdam, 30. e
Breslau, 29. Januar. nk umſatzlos.g Riwysrt, 28. Januar. Zinn Straits 19,60 Doll., Eiſen Nr. 1 Colknel

22,26 Doll.London, 29. Januar. ChiliKupfer 44,50 per 3 Monat 45.4 d 29. Januar. C n 10, Lſiri., engl. 10 Lſtrl. Zinn 89
Zink 22 Lſtrl., Antimon 46,50.Lſtrl. r Januar. Ztg. J n der Herren R. H. Lorenz u. C

ipzig. inn: Straits 89,75 Auftral. 89 Lſtrl.rewherrdan; I9. Janur. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz Cie
Leipzig). Zinn; Banka 54, vVilliton 53 fl.

Viehmärkte. deNordhau ſen, 30. Januar. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde e
ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit Mk. bezahlt. Fette Landſchwe l
wurden hier je nach Quiität mit 52—-58 Mk. der Centner bei 20 Proz. Taxa van

Berlin, 29. Januar. e 3i rkauf: 4 Rinder 132 veine, 73l 1. Oualität Mk. 2. Qualität 48 51 Mk.el. Schweinehandel geräumt.9 Welitat r Br. fut 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Rinder andel Sleypeg.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 1. Qualität 60--63 Mk. 4b dis
F. Oualität 37—-44 das Pfd. Fleiſchgewicht.

Verlag der Kktrengeſellſchoſt Halliſchen Zeitung“ zu Halle.Bierantwo 2 liche v Wirt Thefredakteur W irveſ3 An t her
für peiitn Feuilleton und den rigen Jnhon ausſchließlich des Nachbezeichne
br. Walter Gedens leben fyr okales, Provinzielles, Theater n
Biunſtt. Louis Lehmann ſür den Handels, Börſen und Inſeratentheil ſämm
n St den Chefredakteur Antiony 219 Redakteur Dr. Gebens
leben 9— Uhr. Di Exveditien (Inſeratenannahme u. Geſchäfts angelegenheiten

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.
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GebauerSchwetſchkeiſche Buchdruckerei in Halls (Saake)
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